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Letztens träumte ich, dass mir ein gemieteter Leihwagen

durch eigenes Verschulden abhandengekommen sei, wo-

raufhin ich mich im Traum verzweifelt, aber vergeblich

darum bemühte, mir eine glaubhafte Lügengeschichte aus-

zudenken, um nicht für den Verlust des Wagens Rechnung

tragen zu müssen. 
Ob dieser Traum nun mehr daher rührte, dass ich vor kur-

zem einen Leihwagen hatte oder daher, dass wir uns in die-

sem Heft mit dem Thema Lug und Trug beschäftigen

wollten – ich weiß es nicht. Als Einleitung taugt er allemal.

Denn im Grunde werden wir alle immer und überall belo-

gen und betrogen bzw. tun es selbst – nicht unbedingt

immer erfolgreich, aber nicht selten systematisch. Das ist

ein gesamtgesellschaftliches, nein: globales und sehr pro-

minentes Phänomen. Laut Statistik zum Beispiel haut Mr.

Vollpfosten Trump pro Tag im Schnitt 8,3 Lügen raus, vor

Wahlen erhöht sich die Schlagzahl gerne mal auf bis zu 30.

Seit Amtsantritt hat man ihn schon bei mehr als 10.000 ge-

äußerten Unwahrheiten ertappt. Dumm oder dreist? Bei-

des vermutlich.
Aber nun ja. Er ist ja nicht allein.
Studien zufolge lügen wir alle mehrmals am Tag, Männer

häufiger als Frauen, Jüngere öfter als Ältere und abends

eher als morgens. 41 % lügen, um sich Ärger zu ersparen,

14 % schummeln, um sich das Leben bequemer zu ma-

chen, 8,5 % manipulieren, um geliebt zu werden; 6 %

schwindeln aus Faulheit (karrierebibel.de).
Das ist so interessant (und so einfach individuell-empirisch

zu belegen), dass wir uns in diesem Heft auf die ein oder

andere Weise ehrlich und aufrichtig damit auseinanderset-

zen wollten.
Ehrenwort! Viel Spaß beim Lesen.
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- Frauen*BolzWM2019
"Endlich wieder Bolz WM! 
Fußballspiel'n und wenig penn`…"
Auf der Bühne im Festzelt auf den Waldauer Wiesen stehen
15 'Herzdamen', die aus voller Kehle und mit voller Begeis-
terung ihre selbst ausgedachte Frauen*Bolz WM-Hymne per-
formen. Die anderen Teams singen mit, zur Melodie "Little
Talks" von 'Of Monsters and Men'.
Ein magischer Moment des diesjährigen Dynamo-Sommer-
events, der zeigt und benennt, dass die Bolz WM so viel mehr

ist als nur Fußballspielen und sich
sportlich messen. Sie bedeutet Fair-
play, Miteinander und Mut, Men-
schenliebe und Wertschätzung,
Respekt, Toleranz, Engagement und
Über-den-Tellerrand-schauen. Sie ist
ehrliche Freude, Freundschaft und
damit so viel "Mehr als Glanz".
So ist es bezeichnend, dass am Ende des Turniers wichti-
gere Themen im Fokus stehen als die sportlichen
Sieger*innen des Turniers. Da ist das Team der Kneipe 'B2',
für das einige Spieler*innen zum ersten und vielleicht ein-
zigen Mal in ihrem Leben Fußballschuhe schnürten und
deren Spieler*innen ihre Begeisterung in Form von unzäh-

ligen Videos mit
knallharten Spiel-
analysen sowie hun-
derten Fotos zum
Ausdruck brachten.
Da ist der Hummel-
tanz der 'Hummus
Hummeln', der so
viel gute Laune ver-
breitete, dass er bei
der Sieger*inneneh-
rung mit dem Preis
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für die tollste Choreographie
belohnt wurde. Oder auch
die Auszeichnung für das fei-
erwütigste Team, die dieses
Jahr an die Frau*schaft 'THC
Franziskanerinnen' ging, die
am ersten Abend gemein-
sam mit dem Team von 'Kä-
thes Tanten' am Lagerfeuer
für ausgelassene Stimmung
sorgten. 
"Egal ob queer, gay und
transgender – sei mit dabei
– Fußball muss für alle sein."
Was die Herzdamen in
ihrem Bolz-WM-Song so
treffend weiter getextet
haben, wurde auf den Wal-
dauer Wiesen unter ande-
rem verkörpert durch die
Anwesenheit der beiden
Südafrikanerinnen Monique
und Schadeii von der Orga-
nisation Swiftresponse (Ui-
tenhagen). 
Diese Organisation bietet in
Südafrika regelmäßig Trai-
nings und Turniere sowie
auch Workshops zum
Thema Geschlechtergerech-
tigkeit an. Oder auch durch
die 'Women’s* Football Aca-
demy' aus Polen. Für ihre
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Anreise nach Kassel benötigten
sie bis zu zwölf Stunden – und
sie wollten nach Kassel, um die
Bolz-WM zu bereichern, sie in-
ternational zu machen und um
Netzwerke für weitere gemein-
same Aktionen zu knüpfen.
Bei hochsommerlichen Tempe-
raturen von bis zu 38 Grad
wurde neben so mancher Was-
seraktivität im Pool auch Fußball
gespielt. Nachdem am Samstag-
vormittag in der Vorrunde die
"Leistungsniveaus" der 16
Teams fußballerisch zurechtge-
rüttelt wurden, spielten die Fuß-
baller*innen am Samstagnach-
mittag sowie am Sonntag in
zwei "leistungshomogeneren"
Gruppen die Platzierungen aus.
Gesamtsieger*innen wurden er-
neut die 'Nixkönner' aus Calden,
die den Wanderpokal mitbrach-
ten und gleich wieder mit nach
Hause nehmen konnten. Zum
Über-den-Tellerrand-Schauen
lud die gemeinnützige Organisa-
tion 'cum ratione' ein, die unter
anderem auf die schlechten Be-
dingungen von Näher*innen in
der Textilindustrie aufmerksam
machen will, und mit anwesen-
den Sportler*innen spektaku-

Mehr als Glanz
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läre Körper-Pyrami-
den baute.
Zudem bereicherte die
N e t z w e r k s t e l l e
LSBT*IQ Nordhessen
die diesjährige Bolz WM
mit ihrer Ausstellung
"Ach, so ist das?!" An-
hand von Comics wurden
hier auf niedrigschwellige und
unterhaltsame Weise Themen
geschlechtlicher und sexueller
Identitäten dargestellt. 
Und in einer Podiumsdiskussion
stellten verschiedene Personen
ihre Organisationen und Pro-
jekte zu Themen der Ge-
schlechtergerechtigkeit und
geschlechtlicher Identitäten im
Sport vor und vertieften damit
den von den Organisator*innen
gewählten Schwerpunkt der
Bolz WM. 
"Wenig (zu) penn" gehört tradi-
tionell auch zu einer Bolz-WM –
und so war das Miteinander
aller Teilnehmer*innen ebenso
wie der Spaß im Partyzelt bei
den Auftritten des Arbeiter*in-
nenliederchors, von Lena Sto-
ehrfaktor, Lee und Marisabelle
oder den Partys mit verschiede-
nen DJ*s  wesentlicher und

fröhlicher Bestandteil des Wochenendes. 
Aber zurück zum magischen Moment. Der Refrain auf der
Bühne wiederholt sich zum letzten Mal – man/frau hört
förmlich die Vorfreude auf das nächste Aufeinandertreffen
– und alle singen mit:
"Endlich wieder Bolz-WM! Fußball-
spiel'n und wenig penn'. Egal, ob
queer, gay und transgender, sei mit
dabei – Fußball muss für alle sein" 

Stimmen zur Frauen*Bolz
WM:
Hummus Hummeln:
"Endlich wieder Bolz WM! Fussball spiel'n und wenig penn'.
Einige von uns haben sich am letzten Wochenende in
"Humus Hummeln" verwandelt und die Frauen* Bolz WM

gerockt. Das war wirklich ein
super Erlebnis! Es ging einfach um
Spaß und Fußball und Spaß am
Fußball spielen. Genau das Rich-
tige für uns! Zusammen mit vielen
anderen Teams aus ganz Deutsch-
land und der Welt haben wir ein
super Wochenende gehabt. Wir
bedanken uns ganz herzlich bei
den super Organisator*innen von
Dynamo Windrad. Neben unserer
Auszeichnung für den besten
Teamschlachtruf und -tanz haben
wir auch einen Super-Preis ge-
wonnen. Den könnt ihr in Zukunft

Mehr als Glanz
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heißen Turnier-Wochenende
nach Hause. Viele schöne Be-
gegnungen, Aktionen und
TeamMoments! Wir freuen uns
schon auf das Wiedersehen mit
unseren friends der THCFrau-
schaft auf dem Lobeckplatz.
#Dynamitas#KäthesTanten#One
TouchKalk#T*I*gers#Hummus-
Hummeln#SKalation#SwiftRe-
sponse#GrandeDames#B2Bar#S
unshine#Blutgretchen#Chicas-
Rebeldesuva

in unserem Vereinsheim und
auch an unseren Schuhen be-
staunen.
Wir freuen uns schon auf nächs-
tes Jahr!

Rotweiß Blutgretchen:
Sommer, Sonne, Fußballwetter!
Am Wochenende waren wir bei
der 3. Frauen* Bolz WM am
Start. Es war ein Fest!
Für einen wunderbaren 6. Platz
hat es gereicht im Hitzekessel
von Kassel. Der Preis: Ein Tee-
service. Wir haben uns sehr
über diese kleine Reminiszenz
an große Zeiten des DFB ge-
freut!
Ein riesengroßes Danke schön
an die Leutz von Frauen* Bolz
WM für die Wahnsinns-Arbeit!
Wir kommen wieder!
kick it like blutgretchen.

Vegane Currywurst:
DFC Kreuzberg aka Vegane Cur-
rywurst fährt nach einem super

14 15
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Windpark Jahn
Seit etwa drei Jahren besteht ein Kooperationsprojekt zwi-
schen dem ESV Jahn Kassel und Dynamo Windrad. Diese Zu-
sammenarbeit hat einen der ältesten Wünsche Dynamos
wahr werden lassen: Eine eigene, feste Spielstätte. Nämlich
den Windpark Jahn, der besondere Sportplatz Ihres Vertrau-
ens in Rothenditmold; eine Spielstätte, die so viel mehr aus-
und hermacht als nur die Möglichkeit, Fußball zu spielen.
Seit ebenfalls etwa drei Jahren spiele ich, Max, dort in der
zweiten Mannschaft von Dynamo Fußball. Und ungefähr seit
genauso lange verbringe ich dort im Windpark mehr Zeit
neben als auf dem Platz. Das liegt nicht nur daran, dass ich
es selten konditionell schaffe, 90 Minuten durchzuspielen,
sondern vor allem an dem herrlichen Drumherum auf die-
sem großartigen Gelände.

I
N
T
E
A
M



18

Ein Claus zum Beispiel, der Dir morgens mit einem Lächeln
einen Kaffee hinreicht, während er sich nach dem vergange-
nen Abend erkundigt: Heilt den schlimmsten Kater. Und die
gemeinsam verbrachte Zeit nach den Spielen bei Bratwurst
und Bier hat viele Freundschaften entstehen lassen.
Darüber hinaus ist es endlich auch möglich, vereinseigene
Veranstaltungen, Vortragsreihen, Seminare und Workshops
durchzuführen. Mithin all das also, was echtes Vereinsleben
ausmacht.

Ohne dieses Umfeld wären die Fußballschuhe, die ich bereits
an den Nagel gehängt hatte, wohl dort geblieben - und dabei
bin ich nicht allein.
Die erste langwierige Renovierung des Geländes war nervig,
als wir deswegen übergangsweise wieder zurück auf die Wal-
dauer Wiesen mussten – denn dort gab es keinen Kaffee,
keine Kaltgetränke und keine Bratwurst. Keinen Fanraum,
keine Terrasse, keine Vorträge, kein Heim. Doch erstmal ist
das Geschichte und wir sind zurück auf unserem Platz.
Und das haben wir am letzten Augustwochenende auch vier
Tage lang ordentlich gefeiert. Mit Fest & Fußball, mit Brat-
wurst, Fanraum, Kaffee und allem, was unseren Platz aus-
macht.
Ich hoffe, ihr wart dabei!

(max)

Windpark JahnI
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Fanraum der 
Sektion Regenbogen im 
„Windpark Jahn“ 
Ein paar Monate ist es her, dass sich ein paar Leute aus der
aktiven Fanszene von Dynamo Windrad zusammenfanden,
um sich ein kleines Stück Freiraum zu schaffen: Einen Ort der
Begegnung untereinander und mit dem Verein. Ein Raum,
der zur freien Gestaltung ihres Umfeldes dienen sollte.
Dafür musste - wohl oder übel - einer der Container auf dem
vom ESV Jahn und Dynamo gemeinsam genutzten Windpark
Jahn herhalten. Er wurde entkernt und bemalt. Innen zieren
Plakate der Spieltage aus den letzten zwei Jahren die Wände,
die Front erstrahlt in goldenem Glanz und über deren ganze
Länge steht in Buchstaben, die bunter nicht sein könnten,
„Fanraum“. Eine Durchreiche, die einst ein Fenster war, führt
auf die ebenfalls gemeinsam und komplett aus Paletten neu
gebaute Terrasse, die von Sitzgelegenheiten umsäumt ist. Die
Begrenzungen dienen wahlweise als Getränkehalter oder
Blumenkästen. Und nicht selten wird sie von Punkliedern
vergangener Tage beschallt - Tage, in denen Hausbesetzun-
gen mehr als nur ein beiläufiges Arbeitsfeld linker Subkultur
darstellten. Selbstverständlich geschieht das hier mit einem
Augenzwinkern. 
Denn unsere Situation ist eine andere. Was uns verbindet,
ist der Wunsch, unser Umfeld selbst gestalten zu können,
auch im Verein, für den wir so viel geben – und das nicht sel-
ten mehrmals in der Woche. 
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„Kritisches Denken und Handeln braucht und nimmt sich Zeit
und Raum“ steht in Anlehnung an die ausgegebene Parole
des IvI in Frankfurt vor seiner Räumung 2013 auf einer ein-
gepackten Tischtennisplatte. 
Tatsächlich haben wir uns den Raum genommen, wir haben
ihn nicht geschenkt oder offiziell zugestanden bekommen.
Ob er bleibt, ist fraglich. Doch gerade dieses vermeintliche
Kontra gegen die Hausherr*innen und ihre Projekte zeigt un-
sere innige Liebe umso stärker: Wir sind bereit, über die
Grenzen des Üblichen zu gehen, um umso mehr zurückgeben
zu können. Durch Veranstaltungen, Einladungen anderer Sze-
nen und aktiven Support – und nicht zuletzt als ein Anlauf-
punkt für die „Kids“ aus dem Viertel, die sich freuen, dass sie
mit uns abhängen können.
Gerade dieses Leben, das neben dem Platz stattfindet, ist
jenes, das bei so vielen Vereinen mit rückläufigen Mitglie-
derzahlen fehlt. Dass wir solche Projekte mit nicht allzu gro-
ßem Gegenwind verwirklichen können, zeigt vielen, dass wir
uns die richtigen Vereine für unser Engagement ausgesucht
haben. Und so werden wir weiter machen mit unseren Ak-
tionen und Veranstaltungen. So wird weiterhin jeden Tag die
Regenbogenfahne über unserem Platz wehen. Und so wer-
den wir auch weiterhin viel Liebe in unseren eigenen, kleinen
Fanraum stecken. Dieser befindet sich im steten Wandel,
aber so, wie er gerade ist, ist er perfekt. Und sollte sich etwas
ändern, wäre er immer noch perfekt. Oder gerade deshalb.
Die Floskel „Fanraum lebt“ ist somit nicht nur als Parole oder
Forderung zu verstehen, sie ist auch eine Beschreibung sei-
nes Zustandes. 
Kommt uns besuchen bei den Spielen im Windpark Jahn.
Stoßt mit uns darauf an, dass der Fanraum uns allen noch
lange erhalten bleibt. Vieles ist gut, wenn Du wild bist.

PDF und Sektion Regenbogen

Tor des Monats
Windpark Jahn
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Die Ernennung von Max zum Dynamo des Monats ist im
Grunde schon lange überfällig, denn er ist nicht nur  
schon seit über zwei Jahren fußballerisch bei Dynamo aktiv
(2. Mannschaft), sondern auch seit eineinhalb Jahren im Vor-
stand tätig, wo er als Pressewart und wichtiger Vereinsreprä-
sentant nach außen fungiert.
Wer Max nicht durch Dynamo kennt, hat ihn jedoch vielleicht
schon mal bei einem Auftritt der Nordstadt-Punk-Band "Pep
im Kühlschrank" erlebt, denn dort steht er als Sänger auf der
Bühne. Und einen Konzertbesuch dieser Band kann man nur
empfehlen.
Und auch bei Dynamo hat Max in seinen zwei Jahren bereits
Einiges vorangetrieben, insbesondere hat er die Außendar-
stellung des Vereins quasi in ein neues Zeitalter geführt,
wenn nicht sogar produktiv revolutioniert. Gerade in Bezug
auf die "Sektion Regenbogen", die Ultra-Gruppierung Dyna-
mos, die vor allem die 2. Mannschaft supported, ist mittler-
weile eine Menge an fan-merchandise entstanden, von Max
kreiert, erstellt und organisiert - und nicht mehr nur bei Dy-
namo-Veranstaltungen zu erstehen. 
Und genau das ist es auch, was Max Spaß macht und worin
er ein wirklicher Künstler ist: Er erstellt Plakate für Dynamo,
meisterlich und oft eines schöner als das andere. Es gibt mitt-
lerweile T-Shirts, Schals, Beutel, Aufkleber etc. – alle unge-
mein kreativ, aussagekräftig und einfach schön. 
Aber Max ist nicht nur eine künstlerisch begabte Produkti-
onsmaschine, die den Verein durch diese neuen merchan-
dise-Artikel zum Unikat macht, er war darüber hinaus

substantiell an der Gründung der "Sektion Regenbogen" be-
teiligt und kümmert sich intensivst um deren bundesweite
Vernetzung mit anderen Gesinnungsgenoss*innen. Zudem
ist er ist einer der führenden Akteure der 2. Mannschaft und
maßgeblich dafür verantwortlich, dass "Die Zweite" heute
das ist, was sie ist: dynamisch, streitbar, politisch, offen, an-
tidiskriminierend, homophil, alternativ…
Aber auch auf dem Fußballplatz verkörpert Max voll und
ganz Dynamo. Seine sportlichen Aktionen werden gerne mit
dem stehenden Begriff "Max Winkler Chancentod" kommen-
tiert, jedoch sollte man nicht vergessen, dass Max auch be-
reits zwei Tore per Flugkopfball für die Zweite erzielte.
Um es kurz und knapp zusammenzufassen: Max ist eine tra-
gende Säule bei Dynamo Windrad, ein liebenswerter und
pragmatischer Mensch, mit dem man sehr viel Spaß haben
kann.
Wir sind sehr froh, dich im Verein zu haben, Max, und hoffen,
dass wir auch in Zukunft viele tolle neue Projekte mit dir an-
gehen können.
Du bist der Dynamo des Monats.

Dein Verein

Max Winkler
Dynamo des Monats I
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Herbstlicher Flammkuchen
Nun, wo der Herbst vor der Tür steht, kann man auch mal
wieder in der Küche stehen und etwas im Backofen zuberei-
ten, ohne gleich einen Hitzschlag zu riskieren. Hier kommt
eine Idee für einen etwas anderen Flammkuchen:
Zutaten: 1 fertiger Flammkuchenteig aus der Küh

lung
4 Esslöffel (EL) Ziegenfrischkäse
2 EL Joghurt
1 EL Honig
4 bis 5 Frühlingszwiebeln
1 Apfel
2 Handvoll Walnüsse
Pfeffer und Salz 
(2 Handvoll Rucola Salat)

Das dynamische Rezept des Monats

Den Flammkuchenteig mit dem beigefügten Backpapier auf
einem Blech auslegen.
Den Ziegenfrischkäse mit dem Joghurt, dem Honig und den
Gewürzen cremig rühren. Wenn der Frischkäse zu steif ist,
einfach einen Löffel mehr Joghurt nehmen und die Masse
auf den Teig streichen. Die Walnüsse grob hacken, die Früh-
lingszwiebeln in feine Streifen und den gewaschenen Apfel
in dünne Scheiben schneiden. Alle drei Zutaten gleichmäßig
über den Teig verteilen und bei 200° C Umluft für ca.15 Mi-
nuten backen. 
Wer mag kann nach dem Backen zwei Handvoll gewasche-
nen Rucola kleinzupfen und über den Flammkuchen vertei-
len.

Ich wünsche einen dynamischen Appetit.
pet
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Man wird überall belogen und betrogen.
Vom Wetter, von der Politik, von der Werbung, von den Ban-
ken, von Versicherungen, von Handwerkern, von Vorgesetz-
ten, von abhängig Beschäftigten. Von der Regierung, von der
Industrie, von der Mode, den Medien, dem Internet (ohja,
davon besonders)… Wenn's blöd läuft, vom eigenen Mann*,
der eigenen Frau*, den eigenen Kindern, von Freunden und
Bekannten. Die Wahrheit wird verdreht, verbogen, verscho-
ben, verschwiegen. Die Welt ist schlecht.
Nein, das stimmt nicht.
Der Mensch ist schlecht.
Man wird überall belogen und betrogen.
Aber warum?
Nun zum einen, weil es so schrecklich leicht ist – und es die
Dinge in vieler Hinsicht, wenn auch mitunter nur kurzfristig,
enorm vereinfachen kann. Oder einfach, weil es möglich ist.
Sicher auch manchmal, vielleicht sogar oft, weil man jeman-
den schützen will. In der Regel sich selbst. Weil man sich Vor-
teile verschaffen will. Oder Daten. Mengen an Daten: Wir
geben dir ein bisschen 'entertainment' und 'social media'
und vor allem inhalts- wie sinnfreie Kommunikationsquanti-
täten - und verkaufen dafür nur deine privatesten Daten. Ob-
wohl: Darüber belügt eine/n heutzutage eigentlich gar
keine/r mehr. Nur irgendwie scheint es auch niemanden so
richtig zu interessieren oder gar zu stören. 

Unsere sorglose und gutgläubige Freizügigkeit im Netz ist
bester Nährboden für jede Art von Lug und Trug: Zum Bei-
spiel Cybergrooming (sinngemäß: Internet-Anbahnung): Das
"schlüpfrige Heranpirschen pädophiler Männer, die sich mit
fake-Accounts und falschen Bildern auf Foren herumtreiben,
in denen sich junge Mädchen ihre Reiterlebnisse erzählen"
(wie es Marco Wehr so treffend formuliert).
Was noch? Hackerangriffe. Fake-shops. Phishing. Spoofing.
Pharming. Hierbei versuchen die Angreifer, private und sen-
sible Daten von ihren Opfern zu erlangen. Das geschieht auf
unterschiedlichste Weise, aber gemeinsam ist allen, dass die
Angreifer vorgeben, seriöse Anbieter zu sein. Dazu werden
vielfältigste und flexible Methoden eingesetzt, die verschlei-
ern, welche 'echte' Identität sich hinter den Anfragen ver-
birgt. Also gefälschte Angebote auf gefälschten Webseiten
mit gefälschten Internetadressen.
Oder auch zunehmend perfekte Fälschungen von Bild und
Ton. Alles, was sich digitalisieren lässt, lässt sich auch prima
fälschen. Der digitale Raum transformiert so immer mehr
zum potentiellen Lügenland, in dem zumindest das Gros der
Nutzer, das nicht über hochentwickelte Analyseverfahren
verfügt, kaum mehr eine Chance hat, den Schwindel zu er-
kennen (Danke, Herr Wehr…). Wir können uns schon lange
nicht mehr sicher sein, dass das, was auf einem Bild (Foto,
Video etc.) zu sehen ist, auch der Wirklichkeit entspricht.

Alles Lüge L
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Man wird überall belogen und betrogen.
Unsere Welt ist voll davon – die Lüge hat eine bedeutsame
gestalterische Kraft in Bezug auf unsere emotionalen und
mentalen Landschaften; sie wird permanent in/von den Me-
dien aufgegriffen und verbreitet. Und was gibt es da nicht
alles: Gefälschte Statistiken, Plagiate, Schmuggel, Steuerhin-
terziehung, Manipulation, Korruption, Wohlstandslügen, Lü-
genpresse, Falschaussagen, Meineide, Twittermeldungen,
Ehrenworte, …
Und nicht zuletzt profitiert gar die Volkswirtschaft ebenso
sehr von dieser Unehrlichkeit (und dem offenbar steten Ge-
fühl von Misstrauen und Argwohn), wie sie davon produziert.
Das fängt bei Schließsystemen für Zugänge aller Art an, um-
fasst die Herstellung möglichst fälschungssicherer Währun-
gen und Papiere, reicht über vielfältigste Sicherungssysteme
wie Safes, Alarmanlagen, Überwachungskameras, firewalls
oder Viren- und Körperscannern bis hin zum Einsatz ganzer
Heerscharen von Gesetzeshütern, Kontrolleuren, Inspekteu-
ren und plastischen Chirurgen. Zu lügen und zu betrügen ist
zwar irgendwie auch inkorrekt und  unmoralisch, kann aber
enorm lukrativ sein. Und schaut man sich die Inhalte der Un-
terhaltungsindustrie an oder auch viele unserer Kulturleis-
tungen (Kino, Literatur, Kunst, Musik, Religion, …), so
scheinen die Erfolge doch oft auf Szenarien aus Lug und Trug
zu bauen. Die Lüge ist überall.
Und möglicherweise ist 'Lügen und Betrügen' einfach auch
ein dem Wesen des Menschen grundsätzlich immanentes,
evolutionsbiologisch bedingtes Verhalten, welches "ein ural-
tes Naturerbe repräsentiert und nicht nur die allmähliche De-
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higkeit voraus, sich mental in andere hineinversetzen zu kön-
nen, Reaktionen oder Resultate vorauszusehen und etwaige
Konsequenzen abzuschätzen bzw. einzuplanen. Mithin alles
Qualitäten auch emotionaler und sozialer Intelligenz: Mitleid
zu empfinden, helfen oder beschützen zu wollen etc. 
Denn, um noch einmal Volker Sommer zu zitieren: "Die Welt
ist selbstverständlich immer komplexer als das, was jemand
zwischen Buchdeckeln behauptet." Oder eben zwischen
Heftseiten, auf Internetseiten oder bei facebook, twitter und
co… 
Also: Man wird überall belogen und betrogen.
Aber: "Wer unter Euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten
Stein." (Johannesevangelium, Kapitel 8, Vers 7).
Es bleibt ergo nichts anderes übrig, als selbst zu denken, zu
entscheiden und zu handeln.

(heiss)

generation komplexer Zivilisation widerspiegelt" (interessant
hierzu Volker Sommers "Lob der Lüge" von 1992). Denn
schon seit Anbeginn der Zeiten finden sich auch in der Tier-
welt immer wieder Beispiele "betrügerischen" oder "verlo-
genen" Verhaltens. So nutzen nicht nur manche Säugetiere
und Primaten unterschiedlichste Formen der Signalfäl-
schung, Falschinformation oder Täuschung ihren Artgenos-
sen, Beutetieren oder Fressfeinden gegenüber, sondern auch
Insekten, Amphibien, Reptilien, Vögel etc.: Tarnfärbung, Ge-
staltverwirrung, Verstellung, Ablenkungsmanöver, falsche
Alarmrufe usw.
Sicherlich ist dieses Lug-und-Trug-Benehmen in der Fauna
nicht so differenziert, ausgereift, kalkuliert und hochentwi-
ckelt wie es das des Menschen sein kann, aber wir stammen
nun mal vom Affen ab, der wiederum abstammt von … usw.
Lügen ist also evolutionär.
Und doch: Die Reduktion des 'Lügens und Betrügens' auf
eine Art determiniertes, quasi natürliches Verhalten greift
viel zu kurz und beruht auf einer inkorrekten assoziativen
Verknüpfung. Denn dass etwas schlüssig begründ- oder er-
klärbar oder eben 'naturgegeben' ist, sagt noch lange nichts
darüber, ob es im ethischen Sinne auch goutiert oder gutge-
heißen werden kann. Das natürliche Sein ist nicht automa-
tisch dasselbe wie das ethische Sollen und biologischer
Determinismus keine Entschuldigung für die Menschheit, die
den freien Willen und übergeordnete Intelligenz für sich be-
ansprucht.
Aber so wenig einfach es ist, den allgemeinen Hang zu Lug
und Trug zu erklären oder zu rechtfertigen und für den gro-
ßen, egoistisch-materialistischen Stil gar zu entschuldigen,
so wenig lässt er sich auch grundsätzlich verteufeln. Die Fä-
higkeit zu lügen und zu betrügen setzt nämlich auch die Fä-

Alles Lüge

L
U
G
U
N
D
T
R
U
G



3534

Alles
Lüge 

- Rio Reiser
Es ist wahr, dass das Jahr über dreihundert Tage in nur zwei-
undfünfzig Wochen schafft
Es ist wahr, es ist wahr, dass das Ausland vielmehr Ausländer
als Deutsche hat
Es ist wahr, dass die Sonne nicht um die Erde und der Mond
nicht um 'nen Fußball kreist
Es ist wahr, dass der Gründer von New York nicht Kamel oder
Camel, sondern Stuyvesant heißt
Das ist wahr, das ist wahr
Aber sonst aber sonst
Alles Lüge! Alles Lüge! Alles Lüge! Alles Lüge!

Es ist wahr, es ist wahr, die meisten Menschen wollen nicht
in Dortmund leben, sondern Essen
Es ist wahr, es ist wahr, dass die Kühe das Gras nicht rauchen,
sondern fressen
Es ist wahr, es ist wahr, dass Hamburg nicht die Hauptstadt
von McDonald's ist
Es ist wahr, es ist wahr, dass der Papst zwar die Pille nicht
nimmt, aber trotzdem keine Kinder kriegt
Das ist wahr, das ist wahr
Aber sonst aber sonst
Alles Lüge! Alles Lüge! Alles Lüge! Alles Lüge!
Selbst wenn du mich fragst, ob ich dich liebe und ich sag ja
Weiß ich manchmal nicht genau, ist das nun Lüge oder wahr
Weil ich oft gar nicht mehr weiß, was ist das, Liebe
Liebt der Papa sein Auto, liebt die Mama den Kaffee?
Liebt das Baby seine Windeln, wie der Weihnachtsmann den
Schnee?
Lieben Kinder Schokolade wie die Hausfrau den Herd?!
Oder ist da mehr, oder ist da mehr?
Oder ist das, oder ist das, oder ist das
Das ist wahr, das ist wahr
Aber sonst aber sonst
Alles Lüge! Alles Lüge! Alles Lüge! Alles Lüge!
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Mogelpackung

Mogelpackung
Zum Thema Lug und Trug kommen mir Mogelpackungen in
den Sinn. Allen voran in der Lebensmittelindustrie.
Ich habe Verständnis, dass Lebenshaltungskosten steigen -
und Lebensmittel sind bei uns in Deutschland fast schon un-
anständig günstig, wenn man dies im Kontext der Herstel-
lungskosten und im Vergleich mit anderen Ländern sieht.
Aber warum nicht einfach dazu stehen, dass Lebensmittel
teurer werden? Wäre doch viel sympathischer, zumal ehrli-
cher. Wir stehen heutzutage doch auf Transparenz und Infor-
mation.
Da werden Lebensmittel in überdimensionierten Verpackun-
gen angeboten, um uns glauben zu machen, dass da gaaaanz
viel drin ist, noch dazu für wenig Geld. Wenn man dann aber
zu Hause die Packung öffnet, stellt man fest, dass man eine
Menge Luft mit eingekauft hat. Nicht nur das unnötige Ver-
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packungsmaterial verärgert, sondern viel mehr, dass man uns
Verbraucher*innen für so doof hält. Wir sind durchaus in der
Lage, Grammangaben zu lesen, und es fällt auch auf, wenn
Packungen bei gleichbleibender Größe und gleichem Preis
plötzlich weniger Inhalt haben. Dem Inhalt angepasste Ver-
packungen wären ressourcensparend, d.h. Müll vermeidend,
und viel praktischer zu transportieren. 
Um diese Mogeleien zu thematisieren und aufzuspüren, kam
die Verbraucherzentrale Hamburg vor einigen Jahren auf die
Idee, die 'Mogelpackung des Jahres' zu küren. Und das Inte-
resse auf Verbraucher*innenseite war und ist enorm. Auf
den Internetseiten 'entlarvter' Anbieter finden sich durchaus
amüsante Statements und Begründungen zu den 'Mogelpa-
ckungen'. Die wohl am häufigsten angewandte Ausrede ist
"aus produktionstechnischen Gründen". Auch schön ist die
Erklärung "dass sich die Packung durch die Luftpolsterung
besser öffnen lasse" oder dass "durch die größere Verpa-
ckung die Lesbarkeit der Produktinformation gewährleistet
wird". Die kreativste Erklärung fand ich auf der Seite der Ver-
braucherzentrale Nordrhein-Westfalen:
"Zimmermann, ein Hersteller von Light-Leberwurst, geht
davon aus, dass Verbraucher insbesondere bei Light-Produk-
ten jene Verpackungen bevorzugen würden, die ein geringe-
res Gewicht aufweisen. Dies sei "der leichten Ernährungs-
weise geschuldet". Wir verstehen das so: Eine große und
leichte Verpackung deutet also auf ein besonders kalorien-
armes Produkt hin. Dieses Argument können wir Verbrau-
cherschützer nicht nachvollziehen.“
(Zitat: https://www.verbraucherzentrale.nrw)

Ich mag nicht hören, dass der Mensch betrogen werden will,
und wage zu behaupten: Will er nicht!
Oder doch?

Mogelpackung
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Aufrichtigkeit und Lüge
Eines Tages schritt die Aufrichtigkeit durch die Welt und war
sehr stolz auf sich:
„Was bin ich doch für eine beneidenswerte Person. Ich un-
terscheide zwischen gut und schlecht, ich mache niemandem
etwas vor!“
Da begegnete die Aufrichtigkeit der Lüge. Sie war gekleidet
in schillernden Gewändern und ihr folgten mehrere Perso-
nen. Mit Ekel und Entrüstung wandte sich die Aufrichtigkeit
ab.
Die Lüge ging süßlich lächelnd weiter. Die Letzten ihres Ge-
folges aber, ein kleines, schwächliches Volk mit Kinderge-
sichtchen, schlichen demütig und schüchtern vorbei und
neigten sich bis zur Erde vor der Aufrichtigkeit.
„Wer seid ihr denn?”, fragte sie.
Eines nach dem anderen antwortete:
„Ich bin die Lüge aus Rücksicht.”
„Ich bin die Lüge aus Pietät.”
„Ich bin die Lüge aus Barmherzigkeit.”
„Ich bin die Lüge aus Liebe”, sprach die vierte.
„Und diese Kleinsten von uns sind das Schweigen aus Höflich-
keit, das Schweigen aus Respekt und das Schweigen aus Mit-
leid.”

Da schämte sich die Aufrichtigkeit und kam sich doch etwas
plump und wenig achtsam vor.

Marie von Ebner-Eschenbach

Was ist mit so ganz anderen Mogelpackungen, wie zum Bei-
spiel Push-Up-BHs oder Push-Up-Höschen. Beides heutzu-
tage nicht mehr ungewöhnlich, finde ich Letzteres trotzdem
ziemlich abgefahren. Da dachte ich Zeit meines (bisherigen)
Lebens, Frau solle lieber einen kleineren als einen größeren
Po haben, und nun gibt es Polster, die einen größeren Po zau-
bern. Braucht man/Frau das tatsächlich zum Glücklichsein?
Das mit dem Auf- oder Auspolstern fand ich schon immer ein
wenig befremdlich, denn es fühlt es sich auch immer ein biss-
chen nach (Selbst-) Betrug an. Ist es nicht entspannter, frei-
mütig zu einer kleineren, hängenden oder unterschiedlich
großen Oberweite zu stehen, als den nicht ganz so entspann-
ten Moment zu erleben, in dem Frau dann vor dem Mensch
ihrer Träume den Mogel-BH auszieht. Oder Jungs, die ihrer-
seits die Badehose auspolstern, um Eindruck zu schinden. Ist
ein folgender Oha-Moment nicht eher unangenehm oder,
wie man in der Pubertät sagt: Peinlich?
Peinlich ist vermutlich das am häufigsten von Pubertieren-
den genutzte Wort, egal welcher Generation. In meiner auch.
Ich bin in den 80ern pubertiert und da hat man so ziemlich
jede Peinlichkeit mitgenommen, die möglich war: siehe
Musik, Frisuren oder Kleidung. Und damit komme ich zu mei-
nem persönlichen Highlight in Sachen Mogelpackung und
Peinlichkeit - und zwar den gemeinen Schulterpolstern. Grau-
enhaft. Der Gedanke daran macht mir eine Gänsehaut, denn
das war wirklich schlimm und sah noch nicht mal bei Grace
Jones cool aus – und die konnte cool! Hin und wieder sieht
man diese Zeugnisse des schlechten Geschmacks in der bi-
zarren Modewelt wieder aufblitzen und der hippe Mensch
lässt sich den kalten Sch… von gestern als "super hot" andre-
hen.
Der Mensch will wohl doch betrogen werden…

pet

Mogelpackung

L
U
G
U
N
D
T
R
U
G



4342

"Ich bin gegen Verbote", so kommunizieren die Fähn-
chenpolitiker medial: "Anreize!" Sie sind für Anreize anstelle
von Verboten. Die meisten Deutschen sehen das den Umfra-
gen nach genauso.
Dieselfahrverbote, Tempolimit, Flugreisen, Fleischkonsum,
Ressourcenausbeutung: Nichts soll verboten werden, höre
ich - und frage mich, warum Deutschland vermutlich welt-
weit das Land mit den meisten Verbotsschildern im Straßen-
verkehr ist? Warum eigentlich ist es bei Strafe verboten,
Zigaretten und Kaugummis in Kassel auf den Boden zu wer-
fen oder splitternackt durch die Innenstadt zu gehen? Das
öffentliche Ärgernis wären doch hier die verlogenen Verbots-
gegner, die das verbieten wollen. Verboten ist auch, mit
einem Hund ohne Leine durch den Park Schönfeld zu spazie-
ren.
Ganz offensichtlich: Es gibt Verbote, um unser Leben in Ge-
sellschaft zu lenken! Es gibt Rauchverbote an Schulen und in
Restaurants. Wir dürfen nicht töten oder stehlen, was irgend-
wie einleuchtend, aber nicht wahr ist! Warum ist es erlaubt,
den ärmsten Menschen Land und Lebensgrundlage zu rau-
ben, um Rohstoffe für unsere E-Auto-Batterien abzubauen?
Eine emissionsfreie Innenstadt bedeutet hier doch nichts an-
deres, als dass unsere saubere Luft mit dem Entzug von Le-
bensgrundlagen anderer bezahlt wird!
Und so legalisieren wir den Diebstahl der Lebensgrundlagen
anderer einfach.

Wäre es nicht ehrlicher, wenn wir den Preis für unsere Mo-
bilität selbst bezahlten? Mit Lungenkrebs und vergifteten
Kinderspielplätzen in vergifteten Städten?
Ist es nicht eigentlich logisch, dass sich die Menschen,
deren Lebensgrundlagen wir rauben, auf den Weg in unser
"gelobtes Land" machen? Ist es für eine Mutter nicht eine
unverantwortliche Sünde, ihr Kind im Elend zu belassen?
Ich kenne niemanden der seinem Kind beim Verrecken zu-
sehen will!
Warum ist es verboten, vor Armut und Elend zu flüchten?
Flucht wird häufig - nicht immer, aber eben häufig - sehr
hart bestraft und im schlimmsten Fall mit dem Leben be-
zahlt!
Unter der Fahne der Freiheit versammeln wir uns zum
Wirtschaften und Profitieren.
Warum ist es erlaubt, Tiere auszubeuten, auszurotten und
die Natur zu zerstören? Arbeitsplätze?…die am eigenen Ast
sägen! Nach mir die Sintflut.
Wir missbrauchen den positiv besetzten Begriff der Frei-
heit, um uns von der Demokratisierung des Flugverkehrs
zu überzeugen: Fliegen für alle! Auch für Geringverdiener!
(Geringverdiener westlicher Zivilisation, wohlgemerkt!) –
Wie verlogen!
Wir verschweigen, dass es noch nicht mal 5% der Men-
schen sind, die ein Flugzeug von innen gesehen haben.
Mehr als ein Hin- und Rückflug in zehn Jahren sollte ver-
boten werden. Warum ist es erlaubt, für unseren Urlaub
und unsere Selbsterfahrung die Welt zu zerstören? Das ist
doch Diebstahl an der globalen Allgemeinheit! Subventio-
niert vom deutschen Steuerzahler noch dazu. Im Namen
der Freiheit: Etabliert die Flugscham! Dieses Jahr schon ge-
flogen?
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Im Namen der Freiheit

cherung (GRV) eine massive Umverteilung von unten nach
oben betreibt, von einkommensschwachen zu einkom-
mensstarken Menschen" ... beschreibt Marcel Fratzscher
eindrucksvoll in der Zeit. 
https://www.zeit.de/wirtschaft/2018-08/lebenserwar-
tung-ungleichheit-aequivalenzprinzip-umverteilung-rente

"Moralapostel und arroganter Gutmensch." "Warum warst
du nicht hier oder dort, um zu demonstrieren oder die
Welt zu verbessern?" "Was hast du eigentlich gemacht
oder nicht?" "Alles zu unwissenschaftlich und unseriös."
Es gibt viele Abwehr- und Diffamierungsmechanismen,
mehr oder weniger fadenscheinig. Thema verfehlt!
Eine Haltung ist nicht wissenschaftlich, sondern eine Hal-
tung; sie mag arrogant oder moralisch sein. Arroganz finde
ich doof, aber Moral? Ja, ich bin für Moral und möchte
nicht in einer unmoralisch enthemmten Welt leben! Ich
möchte nicht, dass Truthähne oder männliche Küken le-
bend in Mülltonnen übereinandergestapelt werden, weil
Sie nicht zu verwerten sind, oder dass ein Kilogramm
Fleisch nur 2,49 Euro kostet. Massentierhaltung und der
Konsum von mehr als 500 Gramm Tier pro Woche (Fleisch,
Geflügel, Fisch...) sollte schlicht verboten werden! Alles
was darüber hinausgeht, sollte wortwörtlich einfach im
Halse stecken bleiben!
Ich möchte nicht, dass im Mittelmeer Menschen sterben,
nur weil sie ihr Menschenrecht einfordern.
Es ist eine Lüge, dass dieses System das beste ist, weil es
als einziges überlebt und uns nie dagewesenen Wohlstand
beschert hat!
Uns? Uns Menschen? Oder uns Systemprofitierern? Die
Systemprofitierer sind allerdings zahlenmäßig absolut in

Würden alle so leben wie wir Deutschen, Hessen, Kasseler
oder Dynamos, die Erdbevölkerung bräuchte drei Erden,
um unseren Lebensstandard zu "regenerieren". Weil es
aber nur eine Erde gibt, auf der wir leben, ist unser Lebens-
stil ein globalökologisches Verbrechen. Da hilft es auch
nicht, dass die Amerikaner (5 Erden) und die Australier (4,2
Erden) noch größere Verbrecher sind. Platz 3 weltweit ist
schlimm genug. Aber es kommt ja noch schlimmer. Der sta-
tistische Erdenverbrauchswert aller Menschen liegt bei
1,75 Erden. Das bedeutet, dass es sehr viele Menschen
gibt, die sehr viel weniger verbrauchen als wir. Das wie-
derum ist ein globalsoziales Verbrechen – und wir können
uns auch nicht damit rausreden, dass wir nun mal hier ge-
boren wurden. Wir leben und profitieren vor allem HIER
und auf hohem, ja dekadentem Niveau.
Die Umverteilung von 'Allen zu einigen Wenigen' ist also
hier und da und dort erlaubt – je nachdem! Die Umvertei-
lung von Wenigen zugunsten der Allgemeinheit hingegen
ist verboten.
Mit welcher Begründung darf ich einem wohlhabenden
Menschen nicht die Geldbörse wegnehmen und das Geld
an die Bedürftigen verteilen?
Wir verfilmen Robin Hood und lesen seine Geschichten un-
seren Kindern vor. Ein Vorbild, das nicht gelebt werden
darf. Es ist verboten, Robin Hood zu sein!
Robin Hood für Reiche bei der Rente, hier wird von unten
nach oben verteilt. Ekelhaft!
"Reiche leben länger und beziehen deshalb länger Rente.
Wer aber unterdurchschnittlich verdient, bekommt zuwei-
len nicht einmal seine Beiträge heraus. Das muss sich än-
dern. Der gegenwärtige Streit um die Zukunft der Rente
ignoriert aber, dass Deutschlands gesetzliche Rentenversi-

L
U
G
U
N
D
T
R
U
G



4746

Im Namen der Freiheit

der Unterzahl – sowohl weltweit als auch lokal.
Ich möchte, dass Eigentum verpflichtet und dass wir uns
als Gemeinschaft begreifen. Große Firmen sollten nicht
von nur einer Person oder nur einer Handvoll Menschen
geleitet werden. Große Firmenvermögen und die damit
verbundene Macht müssen aufgeteilt werden! Wer mehr
als fünf Millionen Privatbesitz sein Eigen nennt, sollte bis
zu dieser Grenze zugunsten der Seenotrettung enteignet
werden. Ich möchte, dass es wieder wichtiger ist, was wir
tun als das, was wir haben.
Ja, ich möchte mich verpflichten zu Verantwortung, Soli-
darität und Umweltschutz. Ich möchte mich für eine le-
benswerte Zukunft meiner Kinder einsetzen.
Und ich wünsche mir, dass wir als alternativer Sportverein
in diese Richtung blicken und unser Selbstverständnis dies-
bezüglich erweitern, ganz konkret.
Dynamo "Wind -Rad oder -Mühle"?
Jetzt, da der Klimawandel und das Ungleichgewicht der
Welt so offensichtlich werden, nehmen sie auch medial
viel Raum ein. Der erste Teil dieses Textes sei ein Beweis
dafür! Wir haben es lange geschafft, wegzuschauen – ich
nehme mich da nicht aus – aber es gelingt immer weniger!
Zum Glück bin ich Mitglied in einem alternativen Verein:
Dynamo Windrad. Wir sind gegen Nazis und für Fairplay.
Wir sind für Flüchtlingshilfe und für Solidarität. Bei uns gibt
es Frauen, Männer, Diverse und die dazugehörigen Stern-
chen aller Arten! Gender! Gut so! Weiter so! Weiter! Wei-
ter gehen – Selbstverständnis erweitern!
Der gemeine Dynamo will bewegt werden, um Energie zu
erzeugen. Das Windrad: Nachhaltig im Sinne der Ressour-
cen und Symbol für alternative Energiegewinnung. Alter-
nativ. Dynamo Windrad. 
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Ich wünsche mir einen Verein, der für Nachhaltigkeit steht und
auf seinen Turnieren beispielsweise mit dem Verkauf regionaler
oder vielleicht sogar regional-und-nachhaltig-produzierter Le-
bensmittel eine Vorbildfunktion einnimmt. Und dem sozial an-
mutenden Gegenargument "Dann können sich Flüchtlinge bzw.
Menschen mit wenig Geld keine Bratwurst etc. mehr leisten"
kann ich nur entgegnen: 
Lasst uns jedes Bier um 50 'BioSoli-Cent' teurer machen und die
Wurst etc. damit subventionieren! Kennt irgendwer ein besseres
Argument für ausgiebigen Bierkonsum?
Außerdem sind Schweinewürste für viele unserer muslimischen
Mitmenschen keine Einladung oder Alternative als vielmehr
eine Zumutung! Es gibt Sportvereine in Kassel, die da schon we-
sentlich weiter und selbstverständlicher sind als wir. Allein, sie
tragen das nicht im Namen. Und ich will ja auch gar nicht so weit
gehen wie der 'Tag der Erde' – obwohl ich mich im Grunde über
die Bratwurst-Verbotsdebatte und das Fleischverbot gefreut
habe. Als leidenschaftlicher Fleischgriller wohlgemerkt. Mensch
kann alles reduzieren, ohne zu verzichten - auch das Fleisch!
Bitte nicht falsch verstehen: Das ist kein Vorwurf an diejenigen,
die sich in der Vergangenheit organisations- und arbeitstech-
nisch ganze Beine ausgerissen haben und das in Zukunft weiter
tun werden! Respekt und Dank hierfür sind ausdrücklich gezollt
und angebracht! Genau wie Selbstkritik!
Denn ich bin eigentlich frühzeitig auf die gewünschte Biowurst
für die Bolz WM angesprochen worden, habe es dann aber ver-
drängt, weil ich ja doch nicht wirklich zuständig war. Außerdem
war ich beschäftigt mit meinen Dingen...
Wie könnte ich also eine Anklage wagen?! 
Aber wünschen kann ich mir alles, 
auch eine bessere Zukunft – auch im Verein!
Und: Ja – da bin auch ich gefordert!                                       LK
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- "Wer sich immer kämmt und stets die Schuhe blank poliert,
dem wird nie ein Haar gekrümmt!"
- "Höre stets auf Autoritätspersonen (Eltern, Lehrer*innen,
Polizist*innen, Sachbearbeiter*innen), die wollen nur dein
Bestes!"
- "Wenn du jeden Abend betest, hilft dir der gute Gott!"
- "Wer die besten Noten in der Schule hat, wird es weit im
Leben bringen!"
- "Sowas tut ein Mädchen nicht!"
- "Ein großes Haus, ein riesiges Auto und sonstiger Besitz-
krempel sind ein klares Zeichen für 'hat es
zu etwas gebracht'!"
- "Nur wer weint, hat Gefühle."
- "Wer anderen hilft, ist selber schuld."
- "Privatversicherte und Menschen mit
'ADAC plus' sind erstklassiger als andere!"
- "Wer kein Handy hat, muss eine rück-
schrittliche alte Schachtel mit Technikpho-
bie sein."
- "Dünne Menschen essen nur Salat."
- "Die Natur ist überflüssig. Mehr Beton!"
- "Politiker lügen nie."
- "Automobile sind hübsch anzusehen und
es ist äußerst fortschrittlich, sie zu fahren."

- "Wenn von rechtem Terror die Rede ist, muss aus Gründen
der journalistischen Ausgewogenheit auch der 'Linksterroris-
mus' explizit erwähnt werden."
- "Kinder haben nichts Wichtiges zu sagen."
- "Selbstfahrende Autos sind ein wahrer Segen für die
Menschheit, schließlich kann man das Queren 'weicher Hin-
dernisse' einprogrammieren."
- "Ohne Formblatt kann ich nicht arbeiten."
- "Aber es muss doch irgendeine Gerechtigkeit im Leben
geben!"
- "Ich sehe ständig und überall Zeichen und Symbole, die mir
etwas Wesentliches über die Zukunft sagen wollen!"
- "Für den Atommüll wird es schon noch eine technologische
Lösung geben."
- "Die Bild-Zeitung schreibt, was das Volk denkt."
- "Rechthaberische Besserwisser*innen werden später über-
proportional häufig im Altersheim besucht."
- "Ich habe mir das Land, in das ich hineingeboren wurde,
selbst ausgesucht."
- "2018 war so ein schöner Sommer!"
- "Wenn ich mir nur genügend Sorgen mache, wird schon
nichts Schlimmes passieren."
- "Ich werde dieses Einhorn-Tattoo mit üppigen Rosenranken
und der Inschrift 'Me' auch in zehn Jahren noch schön fin-
den!"
- "Wir warten auf Grün."
- "Elegant Gekleidete haben automatisch eine weiße Weste."
- "Schwarzer Humor = Schwarze Seele"
________________________________________________
________________________________________________
________________________________________________
(Platz für Eigenes)

sib

Der Wahrheit letzter Sch(l)uss
(in Erinnerung an Chris Marker und seine "Listen der Dinge"
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Das Fanzine "Derby Digger"
Neben meiner Tätigkeit als Trainer und Schiedsrichter in der
Rollerderby-Sparte von Dynamo Windrad schreibe ich mitt-
lerweile regelmäßig für ein Rollerderby-Fanzine die Kolumne
'Regelkunde'. 
Ein Grund mehr, auch im Dynamoheft mein Debüt zu geben.
Herausgekommen ist dabei ein Interview mit den InitiatorIn-
nen des oben erwähnten "Derby Digger"-Fanzines aus dem
Dunstkreis der Hamburger "Harbor Girls" vom FC St.Pauli:
mit Joachim aka Lütten und Julia aka Hoolia.

Rollerderby ist ja von einer ausgeprägten DIY-Kultur ("do it
yourself") geprägt, die von den Teams, aber auch den Fans
ausgeht. Was ist eure Rolle im Rollerderby?

Lütten: Seit einem Rollerderby-Turnier 2017 in Hamburg
kümmere ich mich als DJ regelmäßig mit um die Musik bei
Heimspielen, Partys oder den sogenannten Derbytant*innen-
Bällen der Harbor Girls. Hierüber bin ich dann sogar Teil der
"Deckhands" geworden: Der größten Fangruppierung des
Teams in Hamburg. 
Hoolia: Und ich bin seit 2016 Spielerin und nun auch ver-
mehrt als Lineup-Managerin an der Bench wiederzufinden
(Betreuer*innen-Positionen an der Auswechselbank). 
Wie kamt ihr auf die Idee, ein Fanzine ins Leben zu rufen?
Was war das Ziel und hat alles so geklappt, wie von Beginn
an geplant?
Lütten: Bei einem Fangruppen-Treffen 2018 wurde ich völlig
unverhofft Mitglied des PR-Teams der Deckhands. Am folgen-
den Tag fragte ich mich während eines Gesprächs mit mei-
nem Mitbewohner, der selbst ein Fanzine betreut, "Gibt es
eigentlich kein deutschsprachiges Fanzine für Rollerderby-
Kultur?" Also habe ich mich umgehört und recherchiert,
konnte aber nichts Derartiges finden. Allerdings fanden fast
alle Befragten, dass das ja eigentlich eine großartige Idee sei.
Daher der Gedanke: "Einfach mal machen." Mir wurde aber
sehr schnell klar, dass so ein Fanzine nur eine Überlebens-
chance hätte, wenn wir überregional Mitwirkende gewinnen
konnten. Zum Glück haben wir bei sehr vielen Menschen aus
der Szene offene Türen eingerannt, sodass wir uns über man-
gelnde Unterstützung von Anfang an nicht beklagen konnten.
Hoolia: Unser Ziel war es, ein Print-Heft mit deutschsprachi-
gen Beiträgen von und für Rollerderby-Enthusiast*innen auf
die Beine zu stellen, welches sich über einen durch die Käu-
fer*innen selbstgewählten Verkaufspreis finanziert. Bisher
hat das ganz gut geklappt.
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Der Derby Digger macht einen recht hochwertigen Eindruck:
Während Zines ja oft eher den Anschein günstig zusammen-
kopierter “do it yourself-Broschüren” haben, kommt eures
einheitlich, mehrfarbig gelayoutet in Hochglanz daher. Qua-
lität hat wahrscheinlich ihren Preis? 
Hoolia: Als Lütten mir von seiner Idee erzählte, war ich ziem-
lich schnell Feuer und Flamme und kaum, dass ich mich ver-
sah, lag die Aufgabe des Designs vollständig in meiner Hand.
Als studierte Kommunikationsdesignerin gehe ich naturge-
mäß anders als vielleicht 'typische' Fanzine-Macher*innen
mit Fragen der Lesbarkeit, eines einheitlichen Erscheinungs-
bildes, der Heft-Dramaturgie und verschiedenen anderen As-
pekten der Ausgestaltung um. Das ist ganz einfach ein
Glücksfall gewesen und macht die Arbeit am Derby Digger
nicht weniger DIY. Zugegeben, das stundenlange Kopieren
und Zusammentackern im Copyshop sparen wir uns tatsäch-
lich und nehmen lieber einen Euro mehr für die professio-
nelle Druckumsetzung in die Hand.
Lütten: Ich glaube, was alle Fanzines gemeinsam haben, ist
die Auffassung, dass der Inhalt wichtiger als das Erschei-
nungsbild ist oder sein sollte. Wenn jedoch jemand die Wahl
hat: Gleicher Inhalt, entweder ansprechend gestaltet oder
günstig zusammenkopiert, dann erhält doch eher die ausge-
staltete Variante den Zuschlag.
Die Finanzierung läuft ausschließlich über den Verkaufserlös,
sodass sich jede Ausgabe für sich genommen selbst tragen
soll. Weil wir selbst keine Ahnung hatten, was den Leuten so
ein Fanzine wert sein könnte, haben wir die erste Ausgabe
als "Zahle was du möchtest" angeboten. Da haben wir dann
ziemlich schnell gemerkt, dass die Auffassungen bezüglich
eines "fairen" Kaufpreises sehr weit auseinandergehen, wes-
halb wir uns ab den folgenden Ausgaben für den Aufdruck
"Gerne x,- €" (mit einem ungefähr tragfähigen Mittelwert)
entschieden haben. Das ist aber nur ein Vorschlag.

Wie läuft die Vermarktung?
Das einzige, was wir an "Vermarktung" machen, ist unsere
Facebook-Seite (facebook.com/derbydigger/) sowie ordent-
lich Mundpropaganda. Ungefähr die Hälfte jeder Ausgabe
verkaufen wir bei den Heimspielen der Harbor Girls. Die rest-
lichen Hefte verschicken wir gerne direkt per Post an interes-
sierte Leagues und Personen, die sich bei uns melden. Die
Hefte werden dann z.B. durch Kassel Rollerderby intern und
auf deren Veranstaltungen verkauft. Außerdem haben wir
hier in Hamburg eine Handvoll Ladengeschäfte gewinnen
können, in denen man die aktuelle Ausgabe kaufen kann.
Der Derby Digger und seine weltweite Autor*innenschaft
arbeiten derzeit schon an der 4. Ausgabe. Gibt es feste Ru-
briken, die mittlerweile in jeder Ausgabe ihren Platz haben?
Lütten: Immer mal schlagen uns Leute vor, zu diesem oder
jenem Thema eine regelmäßige Rubrik starten zu wollen.
Meistens empfehlen wir dann, erstmal einen regulären Arti-
kel zu diesem Thema zu schreiben, eine feste Rubrik lässt sich
immer noch etablieren. Erfreulicherweise haben sich da-
durch tatsächlich ein paar wiederkehrende Artikel heraus-
kristallisiert. Der Eröffnungsartikel handelt von typischen
Referee- und Regelkunde-Themen. Außerdem haben wir eine
feste Musik-Kolumne, in der jeweils ein Rollerderby-Szene ty-
pisches Lied unter die Lupe genommen wird. Und es gibt die
"Seiten der coolen Leute" am Ende des Heftes, als ein DANKE
von uns an die Mitwirkenden der jeweiligen Ausgabe. Hinzu
kommen wiederkehrende Themengebiete von unterschied-
lichen Autor*innen.
Hoolia: Für die vierte Ausgaben haben wir auf jeden Fall
schon wieder viele Ideen und vielleicht klappt es sogar, den
ein oder anderen motiviert gestarteten Artikel in eine Rubrik
zu verwandeln – wir sagen nur Foto-Lovestory, Comic, Derby-
ABC und der "Goldene Diggi" für das beste Rollerderby-Mer-
chandise.

Derby Digger
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Irgendwelche Wunschthemen, über die ihr gerne lesen
würdet?
Lütten: Generell freuen wir uns über jede Idee, die aus Ei-
geninitiative an uns herangetragen wird und in sich so weit
wie möglich bereits fertig konzipiert ist. Ich persönlich finde
immer Themen interessant, aus denen andere Leute etwas
für sich selbst ableiten können. Im Umfeld des FC St. Pauli
gibt es zum Beispiel den Verein "St. Depri", in dem sich de-
pressiv Erkrankte oder indirekt davon Betroffene treffen und
austauschen können, der aber erst einmal gar nichts mit Rol-
lerderby an sich zu tun hat. Solche bei uns vorgestellten Ini-
tiativen können andernorts dann dazu führen, dass ähnliche
Projekte gestartet werden. 
Hoolia: Als Rollschuhfahrerin finde ich wiederum Themen in-
teressant, die einen direkten Bezug dazu haben. Diese un-
terschiedlichen Präferenzen führen in meinen Augen dazu,
dass der Derby Digger mit einer so ausgewogenen Mischung
an Themen glänzen kann. Neben Derbythemen würde ich
mich sehr über einen Bericht über Frauen freuen, die mit
ihren Rollschuhen die Halfpipes und Rampen dieser Welt er-
obern: Die "Chicks in Bowls".
Fällte es euch schwer, die Themen zu sichten, zusammen-
zustellen und dann gegebenenfalls den einen oder anderen
Artikel nicht in der nächsten Ausgabe unterzubringen zu
können? 
Lütten: Tatsächlich ist es so, dass wir die meisten Leute aktiv
ansprechen und seltener umgekehrt. Insofern hielt sich das
Problem bisher in Grenzen. Beim Derby Digger #2 kamen wir
das erste Mal in Nöte, weil wir zum einen eine siebenseitige
Foto-Lovestory vorbereitet hatten und uns darüber hinaus
viele proaktive Zusendungen erreichten, sodass das Heft

immer dicker wurde und wir letztendlich ein paar Artikel
außen vorlassen mussten. Die Entscheidung treffen wir dann
entweder anhand der Ähnlichkeit zu anderen Artikeln oder
am Grad der von uns benötigten Zeit zur ordentlichen Auf-
bereitung.
Wann können wir mit der nächsten Ausgabe rechnen?
Hoolia: Momentan planen wir, bis Ende Januar 2020 zur
EROC (European Rollerderby Organizational Conference) in
Berlin die vierte Ausgabe fertig zu haben. Für eine Ausgabe
zum Hamburger KickAss-Cup im Oktober, um unseren bishe-
rigen halbjährlichen Zyklus einzuhalten, fehlt uns aktuell lei-
der die Zeit.

Vielen Dank an Lütten und Hoolia für dieses Interview und
viel Erfolg für die nächsten Ausgaben des Derby Digger! Falls
euch der Derby Digger ebenfalls interessiert: Ihr erhaltet ihn
bei den Veranstaltungen von Kassel Rollerderby oder schreibt
die Abteilung direkt an info@kassel-rollerderby.de.

(Leif Carl)

Derby Digger
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Gegen Diskriminierung 
– für eine gleichberechtigte Zukunft
Ein Kooperationsprojekt der Kunsthoch-
schule Kassel mit der Lichtenbergschule
Kassel
Für die meisten jungen Menschen ist eine lebenswerte Zu-
kunft ein wichtiges Anliegen. Öffentlich sichtbar wird das
zum Beispiel an den Fridays-for-future Demonstrationen.
Neben Klima- und Umweltschutz sind auch soziale Werte wie
Toleranz und Akzeptanz von Vielfalt für die große Mehrheit
selbstverständlich, wie eine Studie des Bundesministerium
fur̈ Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) von
2018 zeigt.

Wie diese Anliegen mit wenigen Mitteln ausdrucksstark dar-
gestellt werden können, konnten die Schülerinnen des Leis-
tungskurses Kunst der Lichtenbergschule im Austausch mit
Studierenden der Kunsthochschule Kassel erfahren. 
Gemeinsam mit ihren Dozent*innen, Andrea Schulze Wil-
mert, Kunstpädagogin an der Lichtenbergschule Kassel, und
Georg Reinhardt, Lehrbeauftragter in der Klasse für Redak-
tionelles Gestalten im Studiengang Visuelle Kommunikation,
arbeiteten sie an einer Reihe von Plakatentwürfen gegen Dis-
kriminierung und für eine gleichberechtigte Zukunft – The-
men, die den Schülerinnen auch aufgrund persönlicher
Erfahrungen am Herzen liegen. 
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Idee der Kooperation war es, jungen Menschen eine Stimme
zu geben, ihnen Möglichkeiten zu eröffnen, ihre Gedanken,
Wünsche und Vorstellungen gestalterisch zu vermitteln.
Gleichzeitig konnten die Studierenden hier erste Erfahrungen
in der Lehre sammeln und ihre Kenntnisse sinnvoll weiter
geben. 

Die Student*innen konzipierten für ihre Besuche an der
Schule einführende Präsentationen und Praxisworkshops zu
gestalterischen Grundlagen wie Schriftgestaltung und Kom-
position. In verschiedenen Übungen lernten die Schülerin-
nen, wie sie erste Ideen scribblen und ihre Entwürfe immer
genauer ausarbeiten können. Mithilfe von Grafikprogram-
men wurden die Plakatentwürfe anschließend am Computer
weiterentwickelt bis hin zur fertigen Druckvorlage. Mit dieser
ging es dann in die Siebdruckwerkstatt an der Kunsthoch-
schule. 
An zwei Nachmittagen erhielten die Schülerinnen eine Ein-
führung in die Technik des Siebdrucks von der Belichtung und
Beschichtung der Siebe, über Papierqualitäten und Farbmi-
schungen bis hin zum eigentlichen Drucken mit Rakel und
Sieb. Jede Schülerin druckte ihren Entwurf mehrfach, sodass
die Plakate an unterschiedlichen Orten gleichzeitig präsen-
tiert werden können. 
Während der Trocknungsphasen zeigten ihnen die
Student*innen die Arbeitsräume und Ateliers in der Kunst-
hochschule und gaben den Schüler*innen einen Einblick in
ihre eigenen Arbeiten. 

Die Kooperation von Studierenden und Schüler*innen hat
nicht nur einen Ausblick auf eine mögliche berufliche Zukunft
geboten, sondern vor allem zu einem intensiven gestalteri-
schen Prozess beigetragen. 

Gegen Diskriminierung
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Den Schüler*innen wurden wichtige Tools zur Äußerung der
eigenen Meinung  vermittelt, die sie in Zukunft nutzen kön-
nen. Plakate, die im öffentlichen Raum eine Botschaft prä-
sentieren, können entsprechend kritischer wahrgenommen
werden. 

Mitwirkende: 
Schülerinnen: Laura Bourdon, Talea Kähny, Sophie Kasper,
Cara-Maleen Kurhofer, Valeria Mack, Katharina Mass,
Jacqueline Neudert, Norina Niemeyer, Alana Runa Weiß
Student*innen: Anne Battenfeld, Imina Geilmann, Stefanie
Jordan, Fabienne Rako, Silke Starzer, Silas Tranter, Muhamed
Osmancevic
Lehrende: Georg Reinhardt, Andrea Schulze Wilmert
Organisation: Milena Julia Albiez (künstlerische Mitarbeiterin
in der Klasse für Redaktionelles Gestalten)

www.lutz-kirchner.comGegen Diskriminierung



6564

K
U
L
T
U
R
B
E
U
T
E
L

Kasseler Atelierrundgang 2019 
Eine Entdeckungstour durch die Stadt
28. und 29. September 2019, 11  - 19 Uhr

Kunst da entdecken, wo sie entsteht
– das ermöglicht alle zwei Jahre der
Kasseler Atelierrundgang. Am 28. und
29. September öffnen 96 Kasseler
Künstler*innen ihre Ateliers im ge-
samten Stadtgebiet, zeigen aktuelle
Arbeiten, stellen ihre Arbeitsweisen
vor und freuen sich, mit dem Publi-
kum ins Gespräch zu kommen. Die
Bandbreite umfasst Malerei, Zeich-
nung, Bildhauerei, Fotografie, Instal-
lation, Performance, Klangkunst,
Video, Neue Medien und mehr.

Die Jury hat in diesem Jahr bei der Auswahl der
Künstler*innen einen Schwerpunkt auf Absolvent*innen und
Meisterschüler*innen der Kunsthochschule Kassel gelegt.
Wir möchten ihnen gerne die Arbeiten dieser jungen Gene-
ration zeigen, die zunehmend digital am Rechner und oft-
mals ohne klassisches Atelier entstehen.

Atelierrundgangsparty am 27. September. Am Freitag laden
wir Sie ab 19 Uhr herzlich zur Atelierrundgangsparty mit den
teilnehmenden Künstler*innen und Unterstützer*innen ein
in die UK14, Untere Karlsstraße 14, 34117 Kassel.

96 Künstler*innen an 51 Standorten
Eines fällt auf, wenn man den Stadtplan des Kasseler Ate-
lierrundgangs 2019 betrachtet: An vier Atelierstandorten
herrscht eine hohe Dichte. Einige der eingeladenen Teil-
nehmer*innen kommen dort bei Kolleg*innen unter, da
sie keine eigenen Arbeitsräume haben. Schon im letzten
Jahr wiesen wir darauf hin, dass bezahlbarer Atelierraum
denkbar knapp ist. 

Die Ansprüche an geeignete Räume sind so unterschied-
lich wie die Ateliers, die sie an diesem Wochenende ent-
decken können. So benötigt ein Bildhauer im Allgemeinen
wesentlich mehr Platz als Künstler*innen, die digital am
Rechner und oft in ihrer eigenen Wohnung arbeiten. Eines
haben alle gemeinsam – ein Atelier macht die Kunst im
Kontext ihrer Entstehung erlebbar und spiegelt sowohl Ar-
beitsweise als auch die Persönlichkeit der Bewohner*in.
Im Atelier findet man Arbeiten in unterschiedlichen Ag-
gregatzuständen: verworfene Skizzen, fragmentarische
Modelle bis hin zum Ausstellungsstück umgeben von Farb-
tuben, Büchern oder Kaffeetassen, den Arbeits- und All-
tagsgegenständen, die auf ihre Art direkt oder indirekt
Anteil nehmen. Damit ermöglicht der Besuch im Atelier
einen anderen, persönlicheren Blick auf die Kunst als ein
Ausstellungsraum.

So macht der Atelierrundgang auch erlebbar, wie wichtig
Räume als Grundlage des künstlerischen Schaffens sind
und wie bedeutsam deshalb auch die Bewahrung und kon-
tinuierliche Entwicklung eines angemessenen und bezahl-
baren Raumangebots für Kulturakteur*innen hier in Kassel
ist.
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Daher freuen wir uns, dass die Kasseler Künstler*innen nun zum
achten Mal diese Räume in unserer Stadt für Besucher*innen
begehbar und damit die Breite und Vielfalt der lokalen Kunst-
szene erlebbar machen. Jedes Jahr wächst die Zahl der Besu-
cher*innen, manche besuchen ihre persönlichen
Favoriten*innen jedes Mal und schauen, was es Neues gibt, wie
sich der Stil und die Richtung weiterentwickelt haben. Andere
besuchen nur diejenigen, die sie noch nicht kennenlernen konn-
ten und die neu hinzugekommen sind. In diesem Jahr sind 18
Künstler*innen zum ersten Mal dabei. 

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen ein vergnügliches und in-
teressantes Wochenende beim Kasseler Atelierrundgang 2019.
Kommen Sie vorbei – es gibt viel zu entdecken. 

Booklet
Zum Atelierrundgang erscheint ein ca. 120-seitiges Booklet mit
allen teilnehmenden Künstler*innen und Atelierstandorten. Das
Booklet enthält einen Stadtplan, Kurzporträts der
Teilnehmer*innen mit Abbildungen sowie Kontaktdaten und
Hinweise zum ÖPNV. Hier ist das Booklet ab Anfang September
kostenlos erhältlich:• Buchhandlung am Bebelplatz• Kassel Mar-
keting/Tourist-Info Wilhelmsstraße• Kassel Marketing/Tourist-
Info Bahnhof Wilhelmshöhe• Kulturhaus Dock 4
• NVV-Kundenzentrum Mauerstraße• Renthof (Rezeption)

Website und Web-App
Alle Infos sind auf der Website: www.atelierrundgang.net zu fin-
den. Dort gibt es auch die Broschüren zum Download und den
Link zur Web-App, die das Auffinden der Ateliers durch einen
digitalen Stadtplan noch komfortabler macht. Sie können sich
auf diese Weise ihre eigene Tour zusammenstellen:
www.atelierrundgang.net/app

Atelierrundgang
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Mehr Sorge als Vor-
Eine Buchkritik zu 
"Krank durch Früherkennung" 

von Frank Wittig

In Zeiten, in denen Zahn-
arzt-Ehepaare lieber ihre

Kinder grausam ermorden
als mit einer Insolvenz zu

leben(1), oder ein Radio-
loge lieber seinen Praxis-

partner und sich
niederschießt als "wirtschaft-

liche Nachteile" in Kauf zu neh-
men(2), es hier also – grob

vereinfacht – nu noch um Geld
geht, ist ein medizinkritisches

Buch wie das des Wissenschafts-
journalisten Frank Wittig "Krank

durch Früherkennung" mehr als
überfällig.

Diese beiden Fälle sind sicherlich die "Die Spitze des Eis-
bergs", denn selbstredend sind nicht alle Ärzt*innen Meu-
chelmörder*innen. Jedoch lohnt ein genauerer Blick auf den
gesamten Eisberg, wenn hier offenbar monetäre Interessen

derart wesentlich sind: Wir Patient*innen sollten uns die
Frage stellen, ob es uns darum geht, der Ärzteschaft zu mehr
Reichtum zu verhelfen oder ob nicht doch eher unser eigen
Wohl und Wehe im Vordergrund stehen sollten.
Frank Wittig, Redakteur beim SWR, zitiert in seinem sehr gut
recherchierten, detailgetreuen Buch mit dem Untertitel
"Warum Vorsorgeuntersuchungen unserer Gesundheit mehr
schaden als nutzen" eingangs eine ganze Seite lang aus dem
"Eid des Hippokrates", in dem es heißt: 
"Ich werde ärztliche Verordnungen treffen zum Nutzen der
Kranken (...), hüten aber werde ich mich davor, sie zum Scha-
den und in unrechter Weise anzuwenden."
Am Anfang seiner Nachforschungen stand eine medizinkriti-
sche Reportage zum Thema Vorsorge für den SWR. Diese
wurde, wie er schreibt, vom zuständigen Redakteur glückli-
cherweise problemlos abgenommen, weil just am Tag zuvor
niemand Geringerer als Ärztepräsident Dr. Frank Ulrich
Montgomery öffentlich Kritik an Screenings zur Früherken-
nung von Krankheiten geäußert hatte, da die Zahl der Todes-
fälle sich durch diese nur ganz unwesentlich senken ließen –
bei gleichzeitig erhöhtem Risiko, durch unnötige Behandlun-
gen gesundheitliche Beeinträchtigungen hervorzurufen.
Mit seinem Buch möchte Wittig nun den kritischen Blick von
Patient*innen auf die Vielzahl der angebotenen Untersu-
chungsmöglichkeiten schärfen, der vielen Ärzt*innen offen-
bar abgeht. Und der Wissenschaftsjournalist findet ganz und
gar deutliche Worte über dieses (man muss es so krass for-
mulieren) 'Marktsegment':
"(...) Früherkennung macht auch die Gesunden zu Kunden
der Medizin. Die verantwortlichen Fachgesellschaften wer-
den daher auch weiter alles dafür tun, dass Früherkennung
in Deutschland großgeschrieben wird, denn sie fördert die

Buchrezension
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Buchrezension
sen der einzelnen Maßnahmen. 
In seinem bisweilen sogar humorvollen Buch berichtet er von
teils absurden, komischen und selbstentlarvenden Erlebnis-
sen in Arztpraxen und bei Reihenuntersuchungen – gut les-
bar und für medizinische Laien absolut verständlich
aufbereitet.
Letztlich geht es in seinem Bericht um ein florierendes Ge-
schäft, das auf der Angst und dem 'Sich-Sorgen-machen' von
Patient*innen beruht.
Und was hat das alles mit 'Lug und Trug' zu tun? Wir, die Pa-
tient*innnen sind hier leider die Betrogenen.
Und Wittig möchte uns mit seinem Buch anleiten, kritischer
an uns angebotene medizinische 'Leistungen' heranzutreten
und mehr auf unseren eigenen Körper zu hören. Denn wer
kennt sich besser als wir uns selbst? Medizinische Apparatu-
ren oder unterschiedlich interpretierbare Untersuchungser-
gebnisse mit Sicherheit nicht.
Das Buch gibt Patient*innen eine gute Übersicht, welche Vor-
sorgemaßnahmen in welchem Zeitabstand sinnvoll sind und
welche mehr schaden als nutzen, und durchleuchtet dabei
kritisch sämtliche Früherkennungsmaßnahmen. Wittig er-
klärt und erläutert alles, zum Beispiel die sogenannte 'Über-
diagnose': 
"Die meisten Männer haben beispielsweise Prostatakrebs,
wenn sie sterben. Doch nur etwa jeder dreißigste Mann in
Deutschland stirbt an Prostatakrebs, und das zumeist in
einem Alter, das deutlich über der durchschnittlichen Le-
benserwartung von Männern liegt. Sehr viele Menschen tra-
gen Gewebeveränderungen mit sich herum, von denen sie
nichts wissen. Und das ist auch gut so, denn diese Gewebe-
veränderungen werden nie zu einem aggressiven Tumor wei-
terwachsen."
Oder etwa, dass es a) sehr bösartigen Krebs gibt, bei dem

1  Cochrane ist benannt nach dem britischen Arzt und Epidemio-
logen Sir Archibald Leman Cochrane. Seine Überlegungen zur
Überprüfung von Therapien in Studien und die Aufbereitung die-
ser Ergebnisse in systematischen Übersichten stellen einen ge-
danklichen Ausgangspunkt für die Gründung von Cochrane im
Jahr 1993 dar. In den vergangenen zwanzig Jahren ist unter die-
sem Namen ein globales unabhängiges Netzwerk von klinischen
Forschern, Ärzten, Methodikern, Angehörigen der Gesundheits-
fachberufe und Patienten entstanden, das sich für bessere Ge-
sundheit durch bessere Informationsmöglichkeiten einsetzt. Über
37.000 Menschen aus über 130 Ländern wirken daran mit, ver-
lässliche und zugängliche Gesundheitsinformationen zu erstellen,
die frei sind von kommerzieller Förderung (z.B. durch die pharma-
zeutische Industrie) oder anderen Interessenkonflikten. Viele der
Beitragenden sind weltweit führend in ihren Spezialgebieten: Me-
dizin, Gesundheitspolitik, Forschungsmethoden oder Verbrau-
cherschutz und Viele sind an einigen der angesehensten
akademischen und medizinischen Einrichtungen weltweit ange-
siedelt. Die Ergebnisse der Arbeit von Cochrane werden interna-
tional als Goldstandard für hohe Qualität und vertrauenswürdige
Information angesehen. (www.cochrane.de/de)

Bedeutung der beteiligten Mediziner und ihren Umsatz."
Wittig bietet eine gut lesbare Übersicht über alle Maßnah-
men – von der "Krebsfrüherkennung" über den "Check-up
35" bis hin zur "IGeL-Parade" – auf Basis einer wissenschaft-
lich hieb- und stichfeste Datenlage: So zitiert er stets aus un-
abhängigen Cochrane-Studien.(1)
Dass das meist am Anfang stehende Versprechen, Krankhei-
ten 'im Frühstadium' besser heilen zu können, nicht eingelöst
werden kann, zeigt Frank Wittig anhand detaillierter Analy-

Krank durch Früherkennung
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Krank durch Früherkennung

Therapien allenfalls lebensverlängernd wirken und der, auch
wenn er früh entdeckt wird, meist immer sehr schnell tödlich
ist. Weiterhin gibt es b) die eher langsam wachsende Sorte
Krebs, der jedoch auch später entdeckt werden kann, wenn
der Mensch ihn selbst bemerkt, und der sehr gut auf Be-
handlungen anspricht.(2)
Das bedeutet nicht selten, dass durch Früherkennung nun
Krebsbefunde diagnostiziert werden, die das Leben einer/s
Patient*in möglicherweise nie beeinträchtigt hätten, aber so
– und das ist der Punkt! – oft qualvolle Behandlungen, Ver-
stümmelungen und psychische Probleme nach sich ziehen.
Frank Wittig erläutert all das sehr erhellend anhand konkre-
ter Fälle. So begleitete er über einen längeren Zeitraum bei-
spielsweise eine betroffene Frau mit 'positivem' Ergebnis

beim Mamma-Screening.
Zudem unterzieht er Zahlen und Statistiken, mit denen die
'Früherkennung' angepriesen wird, einer kritischen Untersu-
chung. Er nennt es "Verwirrspiel mit absolutem und relati-
vem Risiko" und analysiert beispielsweise, warum "das
Mamma-Screening eine gigantische Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme für Radiologen ist".
Wir Deutschen, schreibt Wittig am Schluss, glänzen übrigens
statistisch mit 18 Arztbesuchen pro Jahr, während es in ver-
gleichbaren, nämlich skandinavischen Ländern, nur vier (!)
sind. Darüber hinaus kommen die Skandinavier*innen mit
halb so viel Krankenhausbetten aus. 
Das sollte uns zu denken geben.

sib
Frank Wittig: Krank durch Früherkennung. Warum Vorsor-
geuntersuchungen unserer Gesundheit oft mehr schaden
als nutzen, riva Verlag 2015

2  "Ein Krebs, der erfolgreich behandelt werden kann, kann auch
noch erfolgreich therapiert werden, wenn er später entdeckt
wird."
Beispielsweise ist die Überlebenswahrscheinlichkeit in der Ver-
gleichsgruppe derjenigen Frauen, die nicht zu einem Mammogra-
phie-Screening ging, ähnlich gut wie bei denen, die sich dem
Screening unterzogen.
(Mit allem, was dazu gehört: Mammographie = eine mehr als un-
angenehme Prozedur ("Je schmerzhafter, desto besser das Ergeb-
nis!", sagte mir mal eiskalt eine Arzthelferin), sodann eine
Stanzbiopsie, wenn im Befund etwas "komisch" aussieht = kleine,
messerscharfe Röhrchen werden ohne Betäubung mehrmals ins
Brustgewebe geschossen; und schließlich: "Wir operieren lieber
doch – zur Sicherheit!"
("Wahrscheinlich haben wir falsch gestanzt")

Buchrezension
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Cash Savage & The Last Drinks 
– Good Citizens
Mistletone Records, CD, LP oder digital
Selten ist es mir passiert, dass eine so überragende Band über zehn
Jahre ihrer Existenz unter meinem Radar geflogen ist und dass ich
mich dann quasi auf den ersten Blick unsterblich in sie verliebt
habe. Und das kann man ruhig wörtlich nehmen. Die Empfehlung
kam vom Exil-Kasseler Steffen 'Fenni' Burghardt (manch geneigtem
Leser* noch als quirliger, aber verletzungsanfälliger Filigrantechni-
ker der 1. Mannschaft von Dynamo in den frühen Zweitausendern
in Erinnerung, anderen vielleicht als abrissbirnengleicher Gitarren-
gott der Untergrundlegende "Dog Food Five"), der Cash Savage in
Berlin live gesehen hatte und uns bei Glitterhouse sofort Bescheid
gab, dass wir die Band unbesehen für unser jährliches Open Air Fes-
tival (Orange Blossom Special) buchen MÜSSTEN. Haben wir getan
und was wir dann erleben durften, wird in der 23-jährigen Ge-
schichte des Orange Blossom für immer einen Platz unter den bes-
ten Gigs aller Zeiten haben - neben so Highlights wie den Auftritten
von Madrugada, 16 Horsepower, Die Nerven und Casper.
Was macht aber nun diese Frau und ihre sechsköpfige Band so au-
ßergewöhnlich? Schwer in Worte zu fassen. Haltung, Charisma,
Wucht, eine unglaubliche Intensität und eine ganz schonungslose
Offenheit und Ehrlichkeit.
Australier sind sie; Cash, die Frontfrau, ist die Nichte von Conway
Savage, dem kürzlich verstorbenen Keyboarder von Nick Cave’s Bad
Seeds. Wäre sie Bankerin geworden, wäre sie das schwarze Schaf
der Familie, hat sie gesagt. Wohl dem, der in einer solchen Familie
groß werden darf.
Dass aber nicht alles Gold ist, was glänzt, davon kann eine Frau in
Australien, vor allem eine offen lesbisch lebende Frau sehr wohl ein
Lied singen. Und tut es auch. Textlich präzise bis erschütternd, mu-
sikalisch mit einem Höllendrive (irgendwo zwischen den Koordina-
ten 16 Horsepower / Crime & The City Solution / Gun Club & Patti

Smith angesiedelt), ist es
ihre Stimme und ihr Aus-
druck, der beim ersten Ton
klar macht: "Die meint es
ernst". Und nach wenigen

Momenten überkommt dich das Gefühl: "Mit der möchte ich keinen
Streit haben".
Wenn sie singt, auch wenn sie nur dasteht, spürt man den Zorn, wie
es gärt, und dann bricht es sich Bann.
Und man steht da, mit offenem Mund, mit Tränen in den Augen,
weil sowas, ja, kein Scheiß, erlebt man mit Sicherheit nur selten in
seinem Leben. Das heißt jetzt nicht, dass das 'schwere Kost' so im
Sinne der Swans wäre. Nein, das ist gut, sogar sehr gut und jederzeit
hörbar. Hat Melodien, Refrains, ist – neben den zwei (bis drei) E-Gi-
tarren – mit Violine und Mandoline, Keyboard und Rhythmussek-
tion schon auch sehr fein arrangiert, aber in der Gesamtheit
entfacht das eine Wucht, die ihresgleichen sucht. 
Vier Platten haben Cash Savage und ihre Mitstreiter*innen in zehn
Jahren bislang veröffentlicht, jede einzelne von ihnen absolut hö-
renswert. In Deutschland waren sie 2018/19 das erste Mal unter-
wegs. Gefallen hat es ihnen: Bier und Zigaretten deutlich günstiger
als daheim und offensichtlich mehr Leute, die ihre Wut teilen an-
gesichts des Umgangs mit Geflüchteten, mit der Umwelt und vor
allem mit Menschen, die andere Lebensentwürfe in Bezug auf Part-
nerschaft und Sexualität haben. Sie werden wiederkommen. Und
dann solltet ihr sie nicht verpassen. Und in der Zwischenzeit ver-
sucht, euch diese Platte zu besorgen, es ist die einzige aus dem
Oeuvre der Band, die überhaupt hierzulande erhältlich ist. Und
schaut euch auf youtube das Video vom Golden-Plains-Festival an
(Cash Savage and The Last Drinks - live at Golden Plains 2017). Und
wenn mir dann noch eine*r erklären kann, warum das australische
Publikum bei Konzerten mit ihren Schuhen in der Luft rumwedelt,
dann gebe ich ihm ein Bier aus.

(lrm)74 75
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Leipziger Straße 407, 34123 Kassel
info@kulturfabrik-kassel.de & www.kulturfabrik-kassel.de

Tel. 0561-572542

zu Gast in der 
Ersatzspielstätte 

im Kupferhammer@Panoptikum
Aktuelle Infos zum SALZMANN-FORUM: 

http://rettetsalzmann.wordpress.com

Transkulturelles Musikprojekt 
„Salonmusik aus dem San-
dershaus“
Kostenloses Angebot für alle
Musiker*innen.
Jeden Montag ganzjährig |
17.30 – 19.30 Uhr
Ort: Sandershaus, Sanders-
häuser Str. 79, 34123 Kassel
Jam Jam „Fallobst-Session“
Fr 06.09.| | 20 Uhr
Nächste Termine: Fr 11.10. |
Fr 08.11.
FACTORY MUSIC CLUB mit
Bernd Kuchinke
Fr 13.09. | 21 Uhr
Nächster Termin: 15.11.

71. Slamrock Poetry Slam mit
Felix Römer
Sa 28.09. | 20 Uhr
Nächster Termin: Sa 23.11.
Ferienspiele Forstfeld / Bet-
tenhausen 2019
Westafrikanisches Trommeln
mit Ibs Sallah
Di 1.10. | 11 – 12.30 Uhr
Ort: Agathof, Agathofstr. 48

Frollein Motte (HH) | Puka in
the closet (KS) | Doppelkon-
zert
Mi 02.10. | 21 Uhr
Didgeridoo-Workshop
Fr 11.10. | 17 – 19 Uhr

Trommel-Workshop (westafri-
kanisch)
Fr 11.10.| 19 – 20.30 Uhr
DickMadame | The Pitralon 4
| Doppelkonzert
Sa 12.10. | 20 Uhr
Chris Ladd | 3Body Problem |
Doppelkonzert
Fr 18.10. | 20 Uhr
Orient-Expressionisten | Kon-
zert
Mi 23.10. | 20 Uhr

Blauregen | Enjoy the mo-
ment | Doppelkonzert 
Sa 14.09. | 20 Uhr
2. Meet The Evil-Festival
Sa 21.09. | 18.30 Uhr
Kram- & Vielmarkt
So 22.09. | 14 – 18 Uhr | Dorf-
platz Bettenhausen
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Was läuft denn da eigentlich schief 
in der heutigen Fußballwelt? 

Der DFB leistet sich in Person des ehemaligen Nationalspie-
lers Cacau einen Integrationsbeauftragten, die DFL-Stiftung
veranstaltet "Internationale Wochen gegen Rassismus" und
einmal pro Saison laufen Profivereine mit Trikots mit Aufdru-
cken wie "Klare Kante gegen Rassismus" auf.
Alles gut und schön und prinzipiell lobenswert. Nur spiegeln
diese ganzen Lippenbekenntnisse meist nicht die Realität in
den Sportvereinen wider.
Zum Beispiel zeitigt das Verfahren, einen Spieler*pass zu be-
antragen, für Dynamo Windrad (und vermutlich auch für
jeden anderen Verein, der unter der Herrschaft des Hessi-
schen Fußballbundes spielt) gewisse Unterschiede: Meldet
sich jemand namens Meier, Müller oder Schulze im Verein
an, verläuft der Prozess einfach: Man füllt online ein Formu-
lar aus, das automatisch an die Pass-Stelle des HFV geleitet
wird. Normalerweise dauert es dann zwei Tage und der Spie-
ler*pass liegt im Briefkasten. Für Spieler*innen mit Nachna-
men, die sich auch nur im Entferntesten irgendwie nach
Ausland anhören, verlangt der HFV hingegen Kopien der Aus-
weise!

Das Wort zum Sport
Abgesehen davon, dass es schon seit Jahrzehnten deutsche
Nationalspieler*innen gibt, die "undeutsch" klingende Nach-
namen tragen, sollten solche Namensspielchen in unserer
Gesellschaft doch eigentlich keine Rolle mehr spielen – erst
recht nicht bei einem Verband, der sich öffentlich um Inte-
gration und gegen Rassismus bemüht. 
Und handelt es sich dann bei den Antragstellern gar tatsäch-
lich um "Ausländer*innen", müssen häufig noch Vor- und
Nachnamen der Eltern sowie der letzte Wohnort im Heimat-
land (den es womöglich nicht mal mehr gibt) angegeben wer-
den. [Neulich konnte ich dann auch nicht anders, als bei der
Pass-Stelle nachzufragen, ob sie auch die Schuhgröße der
Cousine wissen wollen, denn ich finde so etwas einfach dis-
kriminierend.] Ein neuer Spieler mit serbokroatischem Nach-
namen konnte es selbst nicht fassen, was er alles angeben
sollte, und dachte zunächst, ich wolle ihn ärgern. Also musste
ich ihm erklären, dass mir persönlich die Herkunft eines
Menschen zwar egal ist, der Hessische Fußball Verband diese
Informationen aber haben will. Vermutlich, um sicher zu
gehen, dass hiesige Kreisliga-Spieler*innen nicht in ihren Hei-
matländern noch irgendwo in Vereinen gemeldet sind und
deshalb in Deutschland keine Spielerlaubnis bekommen dür-
fen. Hallo!? 
Die Leute wollen bei uns in den untersten Spielklassen aus
Spaß ein bisschen kicken, da ist es doch völlig gal, ob sie wo-
möglich noch einen gültigen Spieler*pass in Kroatien, Syrien,
Äthiopien oder sonstwo haben.
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Mich ärgert diese Vorgehensweise riesig. Und oben genann-
ter serbokroatischer Spieler gab mir seine Daten zu Recht
auch nur widerwillig.
Aber weiter mit dem Alltagsrassismus im Fußball:
Geht man in den Profifußball, hört man einen Clemens Tön-
nies sagen, dass es gut sei, Kraftwerke in Afrika zu bauen,
denn "dann würden die Afrikaner aufhören, Bäume zu fällen,
und sie hören auf, wenn's dunkel ist, Kinder zu produzieren".
Ähem? Was? Was folgte, war eine halbgare Entschuldi-
gung von ihm und sein Entschluss, seinen Vorsitz bei Schalke
04 drei Monate auszusetzen. Immerhin haben die Fans des
Clubs Herrn Tönnies deutlich gemacht, was sie von solchen
Äußerungen halten und ihm symbolisch die rote Karte ge-
zeigt.
Aber auch beim Revierrivalen Borussia Dortmund entgleisen
Patrick Owomoyela und Norbert Dickel verbal. Italiener als
"Itaker" zu verunglimpfen, war vielleicht in den 80er Jahren

noch geduldet, wenn auch damals schon nicht schön, hat
aber in der heutigen Zeit so rein gar nicht mehr verloren.
Beim HSV wird dem Spieler Jatta vorgeworfen, er spiele unter
falscher Identität und sei älter als angegeben, obwohl es hier-
für maximal entfernte Vermutungen, aber keinerlei Beweise
gibt. Trotzdem wird er von den Medien, vor allem von dem
Blatt mit den vier großen Buchstaben, quasi schon als Lügner
dargestellt. 
Was ist mit unserer (Sport-)Gesellschaft nur los? Warum wer-
den nach wie vor Unterschiede zwischen "Uns Deutschen“
und den "Nicht-Deutschen" gemacht? Sollten wir in der öf-
fentlichen Wahrnehmung nicht längst so weit sein, dass es
egal ist, welchen Namen jemand trägt oder welche Haut-
farbe er/sie hat? Ich dachte, dass wir hier schon weiter sind…
Leider zeigt die nahe Vergangenheit jedoch, dass die Wirk-
lichkeit doch anders ist. Und da können der DFB oder die DFL
noch so viele tolle Aktionen starten. Denn wenn die Ver-
bände und die Vereine selbst nicht einhaltgebietend auf der-
lei Dinge reagieren, werden diese auch weiterhin öffentlich
verbreitet.
Immerhin ein positives Beispiel aus der Vergangenheit gibt
es. Der Chemnitzer FC hat kürzlich seinen Kapitän Daniel
Frahn freigestellt, weil er nachweislich Kontakt zu rechtsra-
dikalen Kreisen hat. Das sind die Schritte in die richtige Rich-
tung.
Zwar hatten einige Fans des Clubs nichts Besseres zu tun, als
sich mit diesem Spieler zu solidarisieren, aber vielleicht raf-
fen auch die es irgendwann, dass sie im Stadion genauso
wenig willkommen sind wie rassistische, sexistische, homo-
phobe, diskriminierende und menschenverachtende Haltun-
gen.

(henning)

Das Wort zum Sport

81
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Freitag, Sporthalle der Luisenschule
1,5 - 3 Jahre
1. Gruppe 15:30 - 16:30 Uhr
2. Gruppe 16:30 - 17:30 Uhr
3. Gruppe 17:30 - 18:30 Uhr
Übungsleiterin: Annika & Axel 

Eltern - Kind - TurnenEltern - Kind - Turnen

Donnerstag, Sporthalle der Luisenschule
3 - 5 Jahre 16:00 - 17:00 Uhr
6 - 9 Jahre 17:00 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Nikolas

Freitag, Sporthalle der Heinrich Schütz Schule
3 - 5 Jahre 15:30 - 16:15 Uhr
ab 5 Jahre 16:15 - 17:00 Uhr
Übungsleiterin: Helena Lesmeister 

KKINDERSPORTINDERSPORT

Dynamo Windrad, 

Gutenbergstr. 9, 34127 Kassel

neue Telefonnummer

Tel: 0561 56033820

Badminton Kinder  & Jugendabtei lungBadminton Kinder  & Jugendabtei lung
Montag, Sporthalle Gabelsbergstraße

17:30 - 19:00 Uhr
Übungsleiter: Robert Böhm

Dynamo meets you on the mat 

- Neues Yoga-Angebot für alle startet im Sommer

Ankommen, 
auspowern, 
abschalten…
Yoga tut jeder/m gut und jede/r kann mitmachen. Deshalb
will Dynamo euch jetzt zum Schwitzen bringen mit einem
neuen Power-Yoga- bzw. Vinyasa Flow-Angebot. Ab 1. August
2019 jeden Samstag von 11:00 bis 12:30 Uhr im neuen Ver-
einsheim des Windpark Jahn in der Mittelfeldstraße in Ro-
tendithmold. Wenn die Sonne scheint, können wir unsere
Matten auch auf dem Rasenplatz ausrollen. 

Power-Yoga – oder im Fachjargon: Vinyasa flow-Yoga –
kommt ursprünglich aus Indien und boomt gerade in Europa.
Es ist ein sehr dynamisches Yoga. Der Körper wird komplett
durchbewegt und gedehnt und ist immer in Bewegung.

Und damit ihr vorher schon mal in das neue Angebot rein-
schnuppern könnt:

Ab Juli gibt es zum gleichen Termin (also samstags von 11:00
bis 12.30 Uhr) Yoga zum Kennenlernen. Kosten 5,- Euro. Der
Betrag kann später auf den Kurs, der im August startet, an-
gerechnet werden.

(bea)

Neu
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Kinder- & JugendfreizeitfußballKinder- & Jugendfreizeitfußball

Kick it like Birgit // Mädchenfußball Kick it like Birgit // Mädchenfußball 

Basketbal lBasketbal l
Dienstag, Halle Friedrichgymnasium

20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Rolf Koser

Mittwoch, Waldauer Wiesen

5-7 Jahre
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Holger Jungnick & Jens Steuber

5 - 7 Jahre 
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Tom Zimmermann & Norbert Härtel

7 - 10 Jahre
16:30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Tom Majewski & Niklas Teschauer

ab 10 Jahren: 
18.30  - 20.00 Uhh 
Übungsleiter: Thomas Majewski

Mittwoch, Waldauer Wiesen
10 bis 14 Jahre
16.30 - 18:00 Uhr
Übungsleiter: Vera King

Mittwoch, Windparkjahn / Mittelfeldstraße - Rothenditmold
6 bis 10 Jahre
15.30 - 17:00 Uhr
Übungsleiter: Jan & Conny

♀♀
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Dienstag, Waldauer Wiesen
18:30 - 20:00 Uhr

Auch hier kann jede Frau* mit Lust auf Fußballtraining vorbeikommen.
Neben dem Training von Kondition und Technik wird auch ausgiebig ge-
bolzt. Wenig Vorerfahrung, am Wochenende beim anderen Verein, dy-
namische Stürmerin, Lust? Kommt vorbei. ALLE MACHEN MIT!

Frauen*-Fußball-TrainingFrauen*-Fußball-Training

Dienstag, Waldauer Wiesen
20:00 - 21:30 Uhr(Liga-Training 1. Mannschaft)
Übungsleiter: Jannick Müller

Dienstag, Windparkjahn / Mittelfeldstraße - Rothenditmold
18.00 -20.00 Uhr Training 2.te Mannschaft
Übungsleiter: Dominik Baier

Mittwoch, Waldauer Wiesen
20:00 - 21:30 Uhr (Freizeitkicker)
Kristian Menzel

Donnerstag, Windparkjahn / Mittelfeldstraße - Rothenditmold
18:30 - 22:00 Uhr (Alte Herren/ Partysahne
Klaus Ilchmann

Herrenfußbal lHerrenfußbal l

Donnerstag, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr

Frauenhandball und andere Ballsportarten. Wenn du Lust hast, mit an-
deren Frauen zu kicken oder den Ball in den Korb oder aufs Tor zu wer-
fen, bring deine Lust mit und komm vorbei.

Frauenhandball &  . . .Frauenhandball &  . . .

♀♀

♀♀
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Montag, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr
Übungsleiter: Timo Stockhardt

Dienstag, Heinrich-Schütz-Schule
20:00 - 22:00 Uhr

Vol leybal lVol leybal l

Donnerstag, Sporthalle Hegelsbergschule (Quellhofstr. 140)
19:00 - 20:30 Uhr
Holger Rüdiger (Tel: 0561 / 66943)

Mittwoch, Sporthalle Gabelsbergstraße
20:30 - 22:00 Uhr
Übungsleiter: Bünymin (Im Moment können wir 
keine neuen Teilnehmer aufnehmen.)

Badminton Freizeitabtei lungBadminton Freizeitabtei lung

Dienstag, Sporthalle Sensenstein  (Nieste)
20:30 - 22:00 Uhr

Sonntag, Sportkomplex Baunatal
16:30 - 19:00 Uhr

www.kassel-rollerderby.de

TischtennisTischtennis

Rol lerderbyRol lerderby

Montag, 1. Berufszentrum (Schillerstraße)
20:00 - 22:00 Uhr

Mittwoch, 1. Berufszentrum (Schillerstraße)
20:00 - 22:00 Uhr

Cracks haben wir genug... Wir wollen: DAS MITTELMASS  !
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Keep On MovingKeep On Moving
Montag, Sporthalle Heinrich-Schütz-Schule

20:00 - 21:00 Uhr
21:00 - 21:30 Uhr (Stretch & relax)
Übungsleiterin:  Vera King

Abwechslungsreiches Fitnessangebot auf Musik für Frauen. Bitte ein
Handtuch und Hanteln mitbringen ...

Mittwoch, Haus am Forstbachweg 16 c
10:30 - 12:00 Uhr

Lizenzierte Übungsleiterin:  Hava Dasdemir

Das Angebot richtet sich an Frauen, jung und alt.

Donnerstag, Sporthalle der Luisenschule
20:00 - 21:30  Uhr
Übungsleiterin: Andrea Boemke

Fitnessgymnast ikFitnessgymnast ik

Frauenf itnessgymnast ikFrauenf itnessgymnast ik

Fitness-Funktionsgymnast ikFitness-Funktionsgymnast ik
Dienstag, Heinrich-Schütz-Schule

17:00 - 18:30 Uhr 
Übungsleiterin: Viola Becker

♀♀

♀♀

♀♀

Mittwoch, Chasalla Fabrik, Sickingenstraße 10
20:15 - 21:45 Uhr
Übungsleiterin: Sanne Veltum 

TransInterQueerLesBIsch&FriendsTransInterQueerLesBIsch&Friends
Kampfsport-GruppeKampfsport-Gruppe

Neu !!!

Montag, Heinrich-Schütz-Schule (untere Sporthalle)
19:00 - 20:00 Uhr 
20.00 - 21.00 Uhr
Übungsleiterin: Birgit Kaiser & Meike Vogel

Wirbelsäulengymnast ikWirbelsäulengymnast ik

Montag Gemeindehaus der Dreifaltigkeitskirche, 
Eifelweg 34, Helleböhn

17:05 - 17:50 Uhr 
17.30 - 18:10 Uhr (jeden zweiten Montag im Monat)
Übungsleiterin: Uschi Mastmeyer

In diesem Kurs kräftigen und dehnen wir die Muskulatur mit und ohne
Hilfsmittel (Therabänder, Redondobälle, Stäbe). Es fließen Übungen aus
dem Faszientraining ein, ebenso wie Übungen zum Gleichgewicht und
zur Entspannung.
Ziel ist es die Beweglichkeit zu erhalten beziehungsweise zu verbessern,
das Gleichgewicht zu fördern, Rückschmerzen vorzubeugen und zu be-
seitigen und viel Spaß zu haben.

Wirbelsäulengymnast ik  f.  Senior innenWirbelsäulengymnast ik  f.  Senior innen

♀♀

POWER-YOGA- BZW. VINYASA FLOW-ANGEBOT
Samstag, Windpark Jahn (Vereinsheim), Mittelfeldstraße

11.00 - 12.30
Übungsleiterin: Bea Weiskircher Neu !!!
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Montag, Heinrich-Schütz-Schule (obere Sporthalle) 
16:00 - 17:00 Uhr (für AnfängerInnen)
17:10 - 18:30 Uhr (für Fortgeschrittene)

Während der hessischen Schulferien finden die Kurse nicht statt, weil Ver-
eine in dieser Zeit die Sporthallen nicht nutzen dürfen. Die Kursgebühr
beträgt für ein ganzes Jahr 180,- €.  
(Das entspricht einem Monatsbeitrag von 15,- €)

Mittwoch, Chasalla Fabrik, Sickingenstraße 10

16:30 - 17:45 Uhr (Fortgeschrittene)
18:00 - 19:00 Uhr (Fortgeschrittene Anfänger)

Bis auf eine vierwöchige Sommerpause werden die Kurse das ganze Jahr
hindurch angeboten. Die Kursgebühr beträgt für ein halbes Jahr 204,- €.
(Das entspricht einem Monatsbeitrag von 34,- €)

Eine kostenlose Probestunde ist nach Absprache mit der Kursleiterin
möglich. Versäumte Kursstunden können in allen Kursen gerne nachge-
holt werden. 

Leitung: Lea Brühl: 
Info: 05605-800778   oder   www.qigong-lea-brühl.de 

Qi GongQi Gong

Montag, Sporthalle der Friedrich-Wöhler-Schule
20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Sven Spinnler

Mittwoch, Sporthalle der Friedrich-Wöhler-Schule
20:00 - 21:30 Uhr
Übungsleiter: Sven Spinnler

Caporeira RegionalCaporeira RegionalQIGONGQIGONG
DER VIER JAHRESZEITEN
Qigong (ausgesprochen: Tschi Gung) ist eine aus China stammende
ganzheitliche Selbstheilungs- und Entspannungsmethode, die sich
auf mehrere tausend Jahre Tradition und Erfahrung zurückführen
lässt. Qigong ist ein wichtiger Bestandteil der traditionellen chine-
sischen Medizin (TCM) und dient u.a. der Vorbeugung und Rehabi-
litation von Krankheiten.
Übersetzt bedeutet Qigong in etwa: die Pflege der Lebensenergie.
Der freie Fluss des Qi ist die Grundlage für unser körperliches und
seelisches Wohlbefinden.
„Qigong der Vier Jahreszeiten“ besteht aus einfachen und wirkungs-
vollen Bewegungs-Übungen. Es sind langsame, geschmeidige Be-
wegungen, die mit bewusster Atmung und der eigenen
Vorstellungskraft begleitet werden. 
Im Laufe der Jahrhunderte hat sich eine Vielzahl unterschiedlicher
Qigong-Formen entwickelt. In meinen Kursen wird überwiegend
das „Qigong der Vier Jahreszeiten“ nach Meister Zheng Yi und Katrin
Blumenberg vermittelt und geübt.
Qigong fördert und stärkt:
Körperwahrnehmung und Atmung
Immunsystem und Selbstheilungskräfte
Beweglichkeit, Kraft und Koordination
Konzentration und Aufmerksamkeit
Innere Ruhe und Ausgeglichenheit
Qigong macht wach, heiter und gelassen

Kursleitung:  Lea Brühl, Jahrgang 1964, Dipl. Tanzpädagogin mit
über 25-jähriger Unterrichtserfahrung ist ausgebildete Qigong-Leh-
rerin. (Ausgebildet und zertifiziert nach den Richtlinien des Deut-
schen Dachverband für Qigong und Taijiquan e.V.) Weitere
Angebote: Privatunterricht, Qi Akupressur, Qigong bei psychosoma-
tische Beschwerden,  "Stille Form" (im Sitzen).
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Ganzjährig im Halbstundentakt mit dem  16 zum Auebad.

www.kassel-baeder.de
/ auebad

Toben, baden, planschen und spielen – im Freizeitbereich mit 

Wasserfall, Riesenrutsche, Strömungskanal und Kinderplansch-

becken ist der Spaß garantiert.

Raus aus dem Alltag, 
rein ins Vergnügen
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Für die Kasseler Polizei
Am 20.07.2019 fand in Kassel ein Naziaufmarsch statt, der
es vermochte, die gesamte Stadt lahm zu legen: Die In-
nenstadt war weiträumig gesperrt, es fuhren keine Stra-
ßenbahnen und kaum ein Bus. Umso unverständlicher
und ärgerlicher war es für viele Einheimische wie Gegen-
demonstrant*innen, dass ein paar verspäteten Nazis am
Hauptbahnhof auf Anordnung ein eigens eingerichteter
Shuttlebus der KVG gestellt wurde, mit dem sie unter po-
lizeilicher Begleitung zu ihrem Versammlungsort in die Un-
terneustadt kutschiert wurden – kostenlos selbstver-
ständlich.
Die auf der Demo allgemein sichtbar diensttuende Polizei
wurde - dessen ungeachtet – ob ihrer Besonnenheit aus
den Lautsprechern der Gegendemonstrant*innen mit Lob
nahezu überhäuft. Aber ob die Dankesreden so über-
schwänglich ausgefallen wären, wenn man/frau gewusst
hätte, dass zeitgleich und nur wenige Meter abseits der
großen Masse Beamt*innen der Polizei die friedlich-pas-
sive Sitzblockade einer kleinen Gruppe aktiver Nazigegner
mittels Pfefferspray und Gewalt auflösten, erscheint an-
gesichts dieser überzogenen Polizeiaktion unmöglich. Im
Netz findet sich ein Video, dass das ganze Ausmaß dieser
Begegnung von Polizei und Antifa-Aktivisten dokumen-
tiert(1). Eine Szene, die sich wohl kaum so zugetragen
hätte, hätte sie sich vor den Augen der Vielen abgespielt. 
Es steht zu befürchten, dass es sogar recht häufig vor-
kommt, dass fernab öffentlicher Wahrnehmung und Kon-
trolle Gewalt von der Exekutive und ihren ausführenden
Organen ausgeübt wird – 
und deshalb vergeben wir hier, stellvertretend für alle
Fälle, in denen friedlicher Protest gewaltsam verhindert
wird, die Rote Karte dieses Mal an die Polizei.
https://www.facebook.com/spiegelonline/videos/amateurvideo-

von-mutma%C3%9Flicher-polizeigewalt-bei-rechtsextremer-
demo-in-kassel/359301891429597/
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| ABWECHSLUNGSREICHES FRÜHSTÜCK
| LEICHTER MITTAGSTISCH – 
  AUCH ONLINE BESTELLBAR ZUR ABHOLUNG
| SPEZIALITÄTEN AUS HAUSEIGENER BACKSTUBE
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| SONNTAGS BRUNCH 
| VIELE GERICHTE AUCH TO GO!

PESTALOZZISTRASSE 10, T +49 (0)561 474 532 72, WIR@BISTRO-HAHN.DE
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